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DeutscheRaumnot und Raumvergeudung.
Von Generalleutnant a.D. v·Altrock.

Durch das IVersailler Gewaltdiktat ist Deutschland ver-

"ftÜmmeltund lebenswichtiger Teile seines Gebietes beraubt
Ward-en. Man hat ihm Provinzen entrissen, die 800 Jahre
lang deutsch waren. Unsere blühenden Kolonien sind dahin-

Use-r Ruf nach Rückgabe der Kolonien widerstreitet den

nieressen der Weltmächte. Ähnlich steht es mit den uns in

5zmltteleuropageraubten Gebieten. Wir haben z. Zi. nicht die
acht, hierin irgend etwas zu ändern. Da fragt es sich, ob

SS Uns Deutschen niicht doch möglich ist, zu kolonisieren, dafür
ZU sorgen, daß unsere Bevölkerung menschenwürdiger als

gegenwärtig lebt, ob nicht ohne Anrufung unerbittlicher
FellWmächtedennoch Land zu schaffen ist. Wir brauchen
deSlJalb das moralische Recht aus Rückgabe des uns wider-

kechtlichGeraubten durchaus nicht aufzugeben. heute aber

helßtes für uns zwangsmäßig: ,,Strecke dich nach der Decke,«
aber »auch: »Recke dich auf der Strecke!« Geschieht das in

DeUtschlandt
Beim Kernpunkt des Problems, nämlich bei Betrachtung

des Lebensraumes Und der Bevölkerungs-
dkchte Deutschlands zeigen sich bedenkliche Gegensätze Nach
der Volkszählungvon 1925 hat die Verteilung der Bevölke-

rkmg auf deutschem Boden Verhältnisse angenommen, die
einmal zur Katastrophe führen müssen, wenns nicht Abhilfe
geschaffenwird. Heute leben in Deutschland etwa 133 Men-

schenauf 1qk1m. Etwa 120 Menschen können sich daran
ernahren Wir sind also aus Handel, Industrie und Aus-

Uhk angewiesen, um den Überschußerhalten zu können. Jm
emzelnen ist die Verteilung der Bevölkerung in Deutsch-
land grundverschieden; sie übersteigt in großen Städtenden

Durchschnitterheblich und unterbietet ihn in den ländlichen
.eb«leten,besonders der östlichen Provinzen. Jn Berlin

IVOhnten1925: 4571 Einwohner auf 1qksm, in hamburg
3777- in Wien gar 6713. Die Bevölkerungsdichte in den

Industrie- und Westprovinzen übertrifft den Durchschnitt
von 133 erheblich und steigt im Reg.-Bez. Düsseldorf auf
700, welcher Ziffer sich die anderen West- und Industrie-
provsinzem allmählich abfallend, anschließen (Chemnitz 471,
Köln 367, Arnsberg 355, Sachsen 333, Rheinland 296,
Rheinhessen 279 usw.). Aus diesen Ziffern erklärt sich die
Not des Landes und der Bevölkerung-

Wir haben die Sünden vorangegangener Generationen

abzubüßen, die es zugelassen haben, daß in den Großstädten
die Menschen in unwürdiger und gesundheitswidriger Weise
zusammengepfercht wurden. Jn den menschenüberfüllten
Riesenhäusern der Arbeiterviertel unserer Großstädte müssen
Unzählige unter einem Dach wohnen. In die engen höfe
dringt vielfach kein Sonnenlicht Die Kinder sind auf die

Straße angewiesen. Leb-enssreude.ist ihnen wie den Er-

wachsenen nur spärlich zugemessen. hier ist das Wort er-

wachsen: »Wir haben kein Vaterland-« Wandel tut not!
Bei Betrachtung der vorwiegend ländlichen Provinzen,

besonders der östlichen,zeigt sich bedrohlich, daß diese meist
untervölkert sind. So leben auf 1 qkm an Menschen in der

Grenzmark nur 43, im Bez. Allenstein 47, in: Ostpreußen61,
Pommern 62, Brandenburg 66, MecklenburgsSchwerin 51,
Lüneburg 53, Mecklenb·-Strelitz 55, hannover 83, Olden-

burg 85, Oberschlesien 142, Niederschltesien 117, Lsiegnitz 91,
Waldeck 54, hohenzollern 63, Bayern 97, Oberpfalz ij5,
Oberbayern 101, Osterreich 78, Tirol 25 und in Steiermark
60 Menschen. Die nicht genannten Gebiete übersteigen meist
den Durchschnitt von 133 Menschen.

Auf den weiten Flächen nicht genügend ausgenutzten
deutschen Bodens könnten zahlreiche Menschen angesiedelt
werden; freilich nsischt die Bevölkerungsüberschüsse der

großen Städte, die wohl kaum dazu bereit und befähigt
wären, landwirtschaftliche Arbeit zu leisten. Auch braucht
gerade die Landwirtschaft,,gelernte« landwirtschaftliche Ar-
beiter. Wohi laber könnten, besonders an den Ostgrenzen,
Bauern aus dem Überschußunserer bäuerlichen Bevölke-
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unitvtmeth Gesellschaft-— uns strahenanziige
fertigen vunter Garantie tadellosen sitzes zu mäBigen Preisen und entgegenkommenden
Konditionen an, auch unterhalten wir ständig groBes Lager bestverarbeiteter Anzuge u. Mantel
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rung angesiedelt werden, ein Überschuß, der heute zum
größten Teil in die Großstädte strömt und dort proletarisiert
wird. Nur wenn dieser Zustrom allmählich vermindert wird,
kann« mit der Zeit eine Wendung zum Besseren herbei-
geführt werden.

Wenn dser Staat nur Teile der vielen verkäuslichen
Güter ankaufen würde, statt sie Güterschlächtern oder son-
stiger Verwendung zu überlassen, so könnte er dort deutsche
Bauern unter tragbaren Bedingungen ansiedeln. Dadurch
könnten unsere jetzt gefährdet-en östlichen Grenzgsebiete ge-

sichert werden. Heute dringen dort allmählich, aber sicher
die Slawen herein. Durch die Sachsengängerei wird diese
slawische Unterwanderung dauernd gefördert. Unsere öst-
lichen Nachbarn kön en es sich leisten, sdenn sie verfügen
über einen erhebliche Geburtenüberschuß. So wurden im

Jahre 1924 auf 1000 Menschen geboren: in der Tschecho-
slowakei 27,3, in Polen 40,0, in Rußland sogar 42,5, da-

gegen in Deutschland nur 20,4. Wenn nach einem alten

Wort dem an Nachwuchs fruchtbarsten Volke die Zukunft
gehört, so käme Deutschland bald ins hintertreffem denn

seine Lebendgeburtenziffer 20,4 übersteigt nur wenig die

französische (18,4). Wird das deutsche Ostgebiet nicht bald
und gründlich mit deutscher Bauernschaft besiedelt, so wird

künftig der Slawe dort herrschen. Es
schäeitzum Himmel,

daß Deutschlands Bevölkerung in der bervölkerung der

Großstädte verkommt und das breite deutsche Land den

slawischen Nachbarn verfällt. Schon viel ist hierüber ge-
schrieben worden, aber wenig zur Abhilfe geschehen. ·

.Das kleine Griechenland hat nach seinem kleinasiatischsen
Nsiederbruch 1M2 Millionen kleinasiatischer Flüchtlinge in

Altgriechenland in selbständigen Kolonien angesiedelt. Wo

sind in Deutschland die 900000 deutsch-polnischen Flücht-
linge (vielsach Landwirte) geblieben, wo die sonstigen zu-
geströmten landwirtschaftlichen Flüchtlinge?

Das sei denen ins Stammbuch geschrieben, die vor den
»

entgegenstehenden Schwierigkeiten nicht zur dringend not-

wendigen Tat kommen können.

Folgen wir dem Beispiel der großen Preußenkönige, die

einst weite Ländereien durch erfolgreiche, umfassende Sied-

lungen menschlicher Bebauung erschlossen haben.

VerkürzteDienstzeit und neuzeitliche
Gesechks- und Waffenenkwirklung.

Nach dem Weltkriege, der an Ausbildung, Ausdauer und

Disziplin von allen Mächten, besonders aber vom deutschen
Volke in Waffen bisher Unerhörtes verlangte, geht merk-

würdigerweise bei allen Mächten das Bestreben dahin, die
aktive Dienstzeit zu verkürzen, ohne daß sich dagegen eine

allzu scharfe Opposition auch der leitenden militärischen
Kreise bemerkbar macht, ohne daß besonders nachdrücklich
betont wird, daß alle Maßnahmen in dieser Richtung als
eine dira necessitas unbedingt anzusehen sind-, deren
Gründe ausschließlichaus militärischem Gebiet liegen.

Wer den Krieg mit vollem Verständnis für die Psyche der

Truppe mitgemacht hat, hat m. E. keinen anderen Schluß
ziehen können, als daß gerade der Drill der festeste Kitt des

"

heeres war, der gerade bei uns Leistungen gezeitigt und

verhältnismäßig lange erhalten hat, die die kühnsten Er-

wartungen weit übertrafen. Mit diesem Drill meine ich
aber nicht, wie mancher aus der ältesten Schule vielleicht,
das besonders Strasse, Exakte in allen militärischen Be-

wegungen und handlungen des einzelnen, sondern die

Durchdringung der Truppe und damit weiter Volkskreise
mit der Erziehung zu Gehorsam-, Pünktlichkeit, Ordnung
und Ssasuberkeit soweit, daß diese Tugenden jedem einzelnen
in so hervorragender Weise in Fleisch und Blut übergegangen

— sind, wie es im deutschen heere in der ersten Kriegszeit
restlos der Fall war. Diese Erziehung, diese Durchtränkung
des Volkes mit echt militärischemGeist ist das ein ige Fun-
dament, das wirklich schwere und andauernde rüfungen
überstehen kann und wird, und auch der verrannteste
Pazifist wird, wenn er ehrlich ist, zugeben müssen, daß diese

s

Erziehung gerade im außermilitärischen Leben unseres
Volkes goldene Früchte getragen hat. Sehr viele recht üble
Erscheinungen der Nachkriegszeit, besonders bei der nicht in

diesem Geiste erzogenen Jugend, sind gerade ein krasser Be-
weis für die Richtigkeit dieser Behauptung.

Und zum Soldaten gehört ein freudiger, denkender Ge-

horsam. Diesen aber gewinnt er nicht in der ersten harten,
weil ungewohnten Lehrzeit, sondern erst wenn er über die

ersten Schmerzen und Nöte hinaus einen klareren Blick für
die Notwendigkeiten dadurch gewinnt, daß er körperlich ge-
stählt die Schwierigkeiten überwunden hat und eingestellt
in die Truppe bei größeren Übungen die Zweckmäßigkeit der

durchkämpften Ausbildung am eigenen Leibe erkennt. Schon
wer sich:die Mühe gab,Rekruten sofort bei allen Vorübungeu
den Endzweck vor Augen zu halten, hatte leichtere Arbeit.
Aus den angeführten Gründen ist an sich eine zweijährige
Dienstzeit das Mindeste, ein Jahr Lehrzeit, ein Jahr frucht-
bringende Arbeit, Durchbildung. Geht es aus finanziellen
oder sozialen Gründen nicht, nun dann muß gekürzt werden,
aber es muß jedem klar« bleiben, daß diese Kürzung ein not-

wendiges Übel ist, dass gerade bei den Schwierigkeiten neu-

zeitlicher Gefechtsführung und Waffenentwicklung ganz be-

sonders zu bedauern ist, denn auch die Ausbildung selbst ist
in kürzerer Zeit vollgültig sicher nicht zu schaffen. Unserm
Nachersatz im Kriege fehlte es aus diesen Gründen so-
wohl an dem militärischen Geist wie am Können.

Wer hat als Führer es nicht mit freudigem Stolz emp-

funden, wie wundervoll gerade die Selbstverständlichkeit war,

mit der sich der deutsche Soldat allen Mühen und Gefahren
unterzog. Das war die Frucht jahrelanger Friedens-
erziehung der Vorkriegszeit in oben angeführtem Sinne, für
die es kein-en Ersatz gibt.

Wenn auch die praktischen Folgerungen dieser Über-
legungen uns z. Zt. zu ziehen versagt ist, so ist es doch von

hohem Wert, sie sich immer vor Augen zu halten, um sich
nicht von falschen Jdeen einlullen zu lassen.

Neuzeitliche Gefechtsführung stellt erheblich mehr als

früher bei allen Waffen den Mann auf sich selbst. Die durch
die Lufterkundung und neuzeitliche Waffenwirkung bedingte
frühzeitige Zerlegung der Truppe verlangt ganz besonders
denkenden Gehorsam und hervorragende innere Disziplin,
weil Auge und Arm und Stimme des Führers den einzelnen
nicht mehr erreichen, wenn die Truppe sich entwickelt hat.
Geschlossenes Auftreten wird es selbst bei der Kavallerie nur

noch vereinzelt geben, und dem einzelnen fehlt dann auch
die Tuchfühlung, die an sich noch erzieherisch wirkte, indem

sich der einzelne vor dem Kameraden nicht lumpen lassen,
nicht blamieren wollte. Sogar die Artillerie hat mit ge-
schlossenen Artl. Stellungen aufgehört, das Geschützwird zum
Individuum. Wie soll das ohne den selbstverständlichen
militärischen Geist gut gehen? Die einzelnen Formationen
dehnen sich besonders in der Verteidigung dank der starken
und umfangreicheren Waffenwirkung auf früher nie ge-
ahnte Breiten und Tiefen aus, Unterführer sehen sich be-

sonders nach Verlusten vor verantwortungsvollen Aufgaben.
Wie der einzelne Jnfanterist oder eine kleine Gruppe, so
sollen einzelne Geschütze,auf sich selbst gestellt, Sonderauf-
gaben lösen und bei mangelhafter oder fehlender Verbindung
im Sinne des Ganzen handeln. Jmmer mehr kommen wir

auch für kleinere Truppenverbände von der Befehlstechnik
zur Auftragstechnik. Das erfordert reiche Schulung, die in

verkürzter Dienstzeit an sich nicht zu leisten ist und auch
deshalb nicht, weil diese kurze Dienstzeit voll und ganz durch
die Vorbildung ausgefüllt sein wird und zur Ausbildung
keine Zeit läßt. So wird auch»fürdie höheren Führer die

Gelegenheit zur Schulung in großerem Rahmen verschwinden
oder verschwindend kurz werden.

Andererseits wird mit Recht überall die Notwendigkeit
betont, die Taktik der verbundenen Waffen, das Ineinander-
arbeiten, die verständnisvolle gegenseitige Unterstützung be-

sonders zu üben, die im Kriege so viel versagt hat. Man
kann sogar mit einer gewissen Berechtigung sagen,—daßdie

Waffenunterschiede sich verwischen, daß alle Truppen pionier-
technisch ausgebildet sein müssen, daß der Jnfanterist auch
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exnGeschkstzbedienen können muß, und die Zeit nicht mehr
m- Wo jeder imstande sein müßte, ein Motorfahrzeug zu

LeutenVon allen Führern müßte man heute schon ver-

daggemdaß sie den kampfunfähigen Chsauffeuk eksetzen Und

f sItherlose Flugzeug nach hause bringen können, so-
vo dje Truppe solche hat oder haben darf. Kommandos

Un einer Waffe zur anderen werden nötig in größerem

Junge-und das alles in verkürzter Dienstzeit
W

US Zeitalter der Technik bringt es mit sich, daß die

wa en mcht etwa einfacher, sondern immer schwieriger
köerdenidaß nur der sie ohne Hemmungen wird gebrauchen

kontnekhder ihr Wesen und ihre Bauart voll beherrscht. Das

usetZeit. Man wende nicht ein-, daß die Jndustrientwick-
ng,U7«IsererZeit neuzeitlichen heeren vielleicht genügend
Peösaltstensteilen wird, das hieße die miiitärischen Veiange

Lskkennenund unterschätzen Sie verlangen besondere Schu-
ngs D·leZeit dazu aber wird, wenn ein Krieg ausbricht,

ist«
- N echt vorhanden sein. Die Zeit der Kriegserklärungen

u
Vorbei odser ihr folgen die ersten kriegerischen Ereignisse

nmktselblilhund der wird dann in nicht auszugleichendem
ortell sein, der eine ausreichende geschulte heeresmacht so-

ort zur Stelle hat. Das wissen unsere friedliebenden Nach-
wamUUV zu gut, dahier das taube Ohr für Abrüstung Und

Kenn,auch sie zu verkürzter Dienstzeit und verkleinerten
osltmgenten übergegangen sind oder übergehen sollten, so

zwmgensie innere Gründe dazu, nicht die Pseudo-humanität
es Volkerbundes und seiner Stilblüten

,

t»
.Uß wir mit unserem Heerestorso ohne allgemeine milc-

arlscheVolksausbildung mit unmodernen Waffen noch
niesentlichschlimmer daran sind, ändert an den Tatsachen
IIIchtSund begründet nur die Lächerlichkeit aller jenseits
UnsererGrenzen laut werdenden Befürchtungen, an deren

rNst ein gesunder Verstand nicht glauben kann-

Schließlichsei die Überzeugung betont, daß, wie eine

e

’

cAuf tiefe Neigung gegründete Ehe unter dauernden
rnsten Nahrungssorgen meist zu Bruch geht, so auch eine

ormeemit glühendster Begeisterung und- Vaterlandsliebe

nhnesestgegründetenmilitärischen Geist zäheren Kämpfen
kchtgewachsen sein kann und wird. 103.

Das Jnfankerie-Regiment der Zukunft.
Von Dipl.-Jng. Wim Brandt, Leutniant a.D.

VJUNr. 48X111 des »Miiitäk-Wochenbiattes« macht der
ersasser «A.« den Vorschlag, das Rgt. als gemischte Kampf-

gikuppeder verschiedenen Jus-Waffen zu bilden. Ein-Platz

Kk mehrere Batls.Kdre. bleibt nicht, sondern der Rgts.
r- sPll mit Hilfe eines Ins-Führers« das Gefecht von

K
chUtzen- und 6 weiteren Kompn bzw. Bttrn (MG.
Tomp»P-ion.Komp., Nachr.Komp., Jnf.Gesch.-, Flak-,

ank-Bttr.) leisten hierzu ist der Verband zu groß; außer-

hem»haksich das Batl. im Kriege als Kampfseinheit so gut

wewahkhdaß wohl keine Veranlassung besteht, das Batl
egfollen zu lassen. Jm Rahmen des Batls. sind die

Weren Ins-Waffen auch ohne weiteres einzugliedernz
d

DIE große Feuerleistung der schw. Ins-Waffen darf nicht
-UZU sUhk’eN,,die Schützen nur als Stoßkraft zgu betrachten;

k Verbesserungder leichten Ins-Waffen steigert die Feuer-
Wftder Schützen,ohne ihre Stoßkraft zu beeinträchtigen

h dleGrundlagen einer zweckmäßigenEinteilung der Inf.

wn großenteilswassentechnischier Art. Als neuzeitlicheBe-
assmmg Ist für die Schützen-Komp. l.MG. (eins fur jede
rUPpe), Selbftladekarabiner und großkaliibriges (1«3mm)

weWehrmit Mündungsbremse und Schießbecher für

klehrgranatenzu fordern Beim l.MG. kann man eine

diemeke(Pistolen-)Patrone wählen als bisher üblich, da

VeseWaffen dochnur innerhalb von 1000 m verwandt werden

GelVerwendung von derartigen Masch.-Pistolen kann die

VFUPPE2»Masch.-Pistolen,4 Karabiner und zwei 13 min-

Uchsens(fUr Fernfeuer, Tankabwehr und zum Verschießen
U
ewehr«granaten)erhalten

Das heutige s.MG. leistet in der Flieger- und Tant-
Wehk nur Unzureichendes; seine Reichweite im indirekten

Feuer ist beschränkt. Nur die Einführung eines größeren
Kalibers kann hier Abhilfe schaffen Da das Einheits-Jnf·-
Gewehr doch wegfällt, ist es auch nicht nötig, dessen Patrone
für die s.MG. verwenden zu können Ein 13 nim-MG.
würde allen neuzeitlichen Ansprüchen genügen; seine Reich-
weite von 6000m kommt besonders beim indirekten Feuer
und bei der Fliegerabwehr zur Geltung. Ein besonderes
Jnf.-Flisegerabwehrgeschützerübrigt sich dann, da auch das

beste Flugabwehrgeschütz meist nicht mehr erreichen kann,
als den feindlichen Flieger in größere höhen zu zwingen
und so seine Waffenwirkung und Beobachtungsmöglichkeit
herabzusetzen

Um mit einem Einheits-Jnf.-Geschütz für Flasch- und Stell-

feuer auszukommen, sind verschiedene Lösung-en möglich.
Man kann aus einer kleinkalibrigen (5 em) Kanone ein

Langgefchoßvon mehrfacher Länge des normalen im Stett-

feuer verschießen,oder ein kleines Geschoß aus einer groß-
kalibrigen (7,5 cm) haubitze mit Einlagelauf oder Wechsel-
.rohr. Eine Lösung des Einheitsgeschützes ist in absehbarer
Zeit zu erwarten Der l. und mittl.MW. sind dann ebenso
überflüssigwie eine Tankabwehrkanone, deren Arbeit sowieso
die s.MG. übernehmen Notwendig scheint aber ein s.MW.
mit großer Schußweite und vernichtender Wirkung gegen
Deckungen Der mechanische Zug erlaubt die Beförderung
derartiger schwerer Waffen ebenso wie ihre Munsitionsoer-

sorgung.
Die Kampfeinheit bleibt das Batl., das aus 3 Schützen-

kompn bestehen muß, sonst ist das Ausscheiden einer Re-
serve nicht möglich- Die Zuteilung einer weiteren Schützen-
komp. als ,,Feld-Ers.Komp.« würde dem Batl. neben einer

größeren Kampfkraft die Fähigkeit geben, größere Verluste
zu ertragen. Es darf nun nicht die Frage gestellt werd-en-
»Wievie«l Schützen können die Wirkung der schweren Jnf.-
Waffen ausnutzen?«, sondern es muß heißen: »Wieviel
schwere Jus-Waffen hat das Batl. nötig, um seine
3 (4) Schützenkomp. voll ausnutzen zu- können?« Wird, wie
A. vorschlägt, jeder Schütze.nkomp.ein s.MG.-Zug zugeteilt,
so dürfte es genügen, wenn das Ball. über eine MG.-Komp.
mit 3 oder 4 Zügen und über 2 bis 3 Züge Jnf.-Geschütze
verfügt, die mit dem Nachr.-Zug zusammen die ,,Begleit-
Komp.« bilden.

Das Rgt. besteht »aus 3 Batl., da sich diese Einteilung be-

währt hat; dazu tritt eine »Stabskomp.« mit Nachr.-Zug,
s.MW.-Zug, leichter Jnf.Kol. und Regts.-Stab. Trotz einer

Vermehrung der schweren Waffen ist ein derartiges Rgt.
führungstechnischweniger schwerfällig als bei der heutigen
Einteilung, da fast alle Waffen auf die zu.selbständigen
Kampfhandlungen befähigten Batle. aufgeteilt sind. Die Zu-
teilung von Pioniersen Reitern (Frankr.) oder leichter Artl.

(Rußil.) erscheint verfehlt, weil diese wertvollen und schwer
zu ersetzenden Truppen im Verbande eines Jnngts nicht

« immer richtig ausgenutzt werden können. Besser ist es, das

Pion.Batl. dser Div. (bzw. die Aufklär.Abt. oder die Artl.)
entsprechend stärker zu machen, so daß im Bedarfsfalle jedem
Jnf.Rgt. eine Pion.Komp. zugeteilt werden kann.

Zu Ausbildungszwecken isteiine Zusammenfassung der

Nachr.-Züge als Nachr.Komp., die Zuteilung der Komp-
MG.-Züge an die MG.Komp. und die Unterstellung des

MW.-Zuges unter eine Begl.Komp. nötig, Bei sehr kurzer
Ausbildungszeit kann sich die Bildung von 2 reinen

Schützen- und 1 l.MG. Komp. im Batl. und die Aufstellung
von-l Fahr- und 1 San.Komp. im Rgt. empfehlen

Ein Vergleich ergibt:
Bei Gliederung des Rgts. nach A. (in 5 Schützen-,

1 MG.-, 1 Pion.-, 1 Nachr.Komp., 1 Jnf.Gesch.Vttr.,
I F«Uakbttl’»1 Tankbttk., wozu noch 1 l. Jnf.Kol· treten

müßte hat das Jnf.Rgt.:
60 l.MG. (4 je Zug) = 1 auf 25 Mann, 27 s. MG. (3 bei

jeder Komp., 12 bei der MG.Komp.) = 1 auf 56 Mann,

sprachen lernt a : h Leipziger str. 110l
man nur iti nor z c Tauontziotistrjsn

js
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12 GeschützeVon drei verschied. Arten = 1 auf 125 Mann,
1500 Mann (6 Komp. zu 150, 5 zu 100 Mann).

Bei Gliederung in 3 Batle. mit zus. 9 Schützen-, 3 MG.-,
3 Begl.-, 1 Stabs-Komp.:

108 l.MG. (4 je Zug) oder 216 Masch.-P-istolen = 1 auf
18,5 Mann, 54 s.MG. (3 bei jeder Komp, 9 bei jeder MG.«-
Komp.) = 1 auf 37 Mann, 12 Jnf. Gesch. (4 je Begl.Komp.)
= 1 auf 165 Mann, 3 MW., 2000 Mann (9 Komp. zu 150,
7 zu 100 Mann).

Bei Gliederung in 3 Batle. mit zus. 12 Schützen-, 3MG.-,
3 Begl.-, 1 Stabs-Komp.:

144 l.MG. oder 288 Masch.-Pistolen = 1 auf 17,5 Mann,
72 s.MG. (3 bei jeder Kon1p., 12 bei jeder MG«.Komp.)
= 1auf35 Mann, 18 Jnf.Gesch.(6je Begl.Komp.) = 1an
139 Mann, 4 MW., 2500 Mann (12 Komp. zu 150, 7 zu
100 Mann).

«

Abgesehen von den Jnf.Gesch. erscheint das Verhältnis
aller Waffen bei der vorgeschlagenen Einteilung günstiger
als bei Vorschlag A. Bei dem Inf. Gesch. ist der Unterschied
nur ein scheinbarer, da A. drei verschiedene Geschützemit-

führt, die nur für ihren jeweiligen Sonderzweck brauchbar
sind. Das Jnf.Rgt. mit drei starken Batln· erscheint füh-
rungstechnisch und in der Wassenwirkung dem von A. vor-

geschlagenen Rgt. weit überlegen-

Zu den Heeresmeiskersrhaften 1927..
Jn den ersten Augusttagen werden auf den verschiedenen

Sportanlagen der Reichshauptstadt nach längerer Pause
wieder heeresmeistesrschaften ausgetragen werden. Jhre
Ausschreibungen haben dem Sportbetrieb der Truppe frisches
Leben und neue Richtung gegeben. Jhre Durchführung aber

wird vor der Offentlichikeit Zeugnis darüber ablegen, welche
Leistungen im Reichsheer auf dem Gebiet-e der Leibesübungen
erzielt und wie diese für die eigentlich militärische Aus-

bildung nutzbar gemacht werden.

Durch die Wiederaufnahme der heeresmeisterschaften be-

weist die Heeresleitung, daß sie die Bedeutung des Sports
für das heer voll anerkennt. Diese Bedeutung ist doppelter
Art. Sie erstreckt sichsnach innen aus Geist und Ausbildung
der Truppe und nach außen aus deren Beziehungen zur
Osfentlichkeit, aus ihre Auswirkung auf das übrige Volk.
Die Bedeutung des Sports für die Truppe selbst! Es sei
gestattet, dies auf vielleicht etwas überspitzte, aber doch den
Sinn der Erscheinungen treffende Weise zu erläutern. Einst
bildete der Parademarsch den Prüfstein für den Ausbil-

dungsgrad einer Fuß- oder Reitertruppe. Und mit vollem

Recht, denn er brachte restlos nicht nur die Kampftaktik,
sondern auch dieKämpfereiigenschaften zum Ausdruck, die
dem damakigen Fußsoldaten und Reiter samt seinem Pferde
eingedrillt werden mußten: Gerad-eaus aus den Feind mar-

schieren oder reiten, Richtung und Fühlung halten, Gleich-
mäßigkeit und Zusammenklang, Auge und Ohr dem Vor-

gesetzten, der kommandiert-e und . . . dachte, ein Schritt
und- Tritt, ein-. Schlag von Hand . . · und herz. Damit

gewannen einst die Musketiere und Grenadiere ihrem
Großen König seine Schlachten, so ritten einst seine Küras-
siere und Dra oner ihre siegreichsen Attacken. Und lang
noch blieb der Parademarschwenigstens das Sy m b ol der

Erziehungs- und Ausbildungszsiele unseres heeres Doch
die taktische Entwicklung, die den Jnfanteristen aus einem
Streiter in Reih Und Glied zum Einzelkämpfseyden Kaval-

leriisten vom Ritter zum Schützen zu Pferd umformte., nahm
dem Paradesmarsch in sortschreitendem Maße nicht nur seinen
Sinn, sondern schließlichauch seine symbolische Bedeutung
und machte aus einem bedeutsamen Gleichnis ein als solch-es
allerdings für das militärischeLeben nicht zu entbehrendes,
aber auch nicht höher zu bewertendes Repräsentations-
requisit. .

Ein Symbol dessen, was wir durch Erziehung und Aus-

bildung erstreben, kann uns der Parademarsch nicht mehr
sein. Das ist Uns heute — manchem alten Soldaten mag
solcher Vergleich blasphemisch klingen — viel mehr eines

- lehnend gegenüberstehsen.».

vor allem der junge Ofsizier sein-e Stellung in der Volks- J

12o
I

-

»i.

jener Kampfspiele, bei denen Mannschaft gegen Mannschast
«

aus ein Ziel hin spielt, sei es nun handball, Fußball, hockey
oder Polo.

Was ist das Charakteristische und zugleich Syinbolische
dieser Sportspiele? Zunächst und vor allem das Moment

.»-:·.

.».—.

des Kampfes, des heißen Kampfes, und zwar nicht nur »

von Mann gegen Mann, sondern zugleich auch von Mann-

schaft gegen Mannschaft.
und-s doch besitzt dessen Leistung nur im Rahmen der ganzen
Mannschaft Bedeutung. Ehrgeiz des einzelnen muß sich mit

Kameradschaft paaren. Die beste Kampfmoral ist dabei aber

wertlos, wenn sie sich nicht mit vollendeter Spieltechnik ver-

bindet. Jni der verknüpfen sich geistige und körperliche Aus-

bildung des Spielers als Einzelkämpfer wie als Glied seiner
Mannschaft zu der technischen Fertigkeit, die der Kampf-
führung Verstand und Stärke verleiht.

Und so vsersymbolisieren diese Spiele, wie einst unter
anderen Verhältnissen der Parademiarschi, unsere Kampf-
taktik und unser e Soldateneigenschaften: Selbsttätiges
handeln, des allein auf sich gestellten Kämpfers in freiem

Aus jeden Mann kommt es an-
«

und doch durch Schulung planvollem Zusammenarbeiten
mit den Kampfgenossen bis — wie beim Spiel der Ball-
durschs Ziel geschossen wird —- der Einbruch in das seind-
liche Maschinengewehrnest erfolgt, oder bis —- wie an Tor-

wächter und Verteidigung der Vorstofz serindlicher Stürmer
zu Schanden wird — der feindliche Angriff in Abwehr
und Gegenstoß zerschiellt

Aber der Sport bileibt für den Soldaten nicht nur sym-
bolisch-es Spiel, sondern er wird in seinen verschiedenen
Formen darüber hinaus wichtigstes Erziehungs- und Aus-

bildungmitteL Als solches tritt er, ersetzend und ergänzend,
an die Seite des Exerzierens, denn die Erkenntnis wird

sich durchsetzem daß dieses Exerzieren, so wenig ganz darauf
verzichtet werden kann, in mancher hinsicht die Entwick-

lung der Eigenschaften des Kämpfers von heute nicht nur

nicht fördert, sondern sogar hemmt.
einschnseidender Bedeutung bahnt sich damit an. Sie wird

sich auswirken auf fast allen Gebieten des militärischen
Lebens: im Verhältnis von Offizier und Mann, in der Be-

wertung der Einzelpersönlichkeit, in der Lebensweise des

einzelnen wie der Truppe, in deren Bekleidung und Aus-

rüstung, Unterbringung und Verpflegung
Mag man mit Spengler im Sportbetrieb unserer Zeit

und seiner Wertschätzung im Volke eine Alterserscheinung
unseres Kulturkreises erblicken, es handelt sich dabei jeden-
falls um eine Massenbewsegung, mit der »der Feldherr
Psychologos« zu rechnen hat. Denn in dieser Sportbegeiste-
rung find-en alle sonst unbesriedigten Sehnsüchte der breiten

Massen ihren Ausdruck, ihr Bedürfnis nach heldenver-
ehrung, ihre Lust an eigener und fremder Tat, ihren
nationalen Stolz, ihr Zusammkengehörigkeitsgefühl hier
findet wirklich ein seelische-rZusammenklang über alle poli-
tischen, gesellschaftlichen und konfessionellen Schranken hin-
weg statt. hier handelt es sich um eine, im besten Sinn des
Wortes, demokratische Bewegung, aber mit ausgeprägt
aristokratischem Einschlag. Königliche Ehren bringt heute
das Volk den Großen des Sports entgegen. Die Stelle

Staatsbesuche abstattender Landesoberhäupter nehmen heute
Sportsleute vom Schlage eines Lindbergh und Ehamberlin
ein. Jn ihnen wird nicht nur der wagemutige Held, son-
dern auch der Repräsentant ihrer Nation gefeiert. Der

Sport gewinnt dadurch politische Bedeutung. Auf dem Wege ,

über den Sport ist heute der Zutritt zur Seele des Volkes

zu suchen. Das dürfen wir Soldaten, die wir um diese
Seele ringen, nicht übersehen. Wie der junge Offizier
das herz seiner Leute am leichtesten und sichersten gewinnt,
der ihnen als Sportsmann ein Beispiel ist, so vermag unser

7

kleines heer nur dann werbende Kraft aus die breite Masse «z

unseres Volks auszustrahlen, wenn es sich auf den weiten
Gebiete-n des Sports führend betätigt. Seinen Leistungen
hierin werden auch diejenigen ihre Anerkennung nicht ver-

sagen, die im übrigen dem soldatischen Gedanken noch ab-
Nur auf diesem Wege wird sich

gemeinschaft schaffen.

Eine Wandlung von «

..-

sah-wass-
-«.-—-
.

»He-
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schålflkchAUS diesenGedanken heraus sind die Heeresmeister-

troff
en UUfS warmste zu begrüßen. Möge Fürsorge ge-

hau en..W,ekd»eU-daß ihnen die weitesten Kreise unserer
— PistadtlschenBevölkerung beiwohnen können, und mögenle Ihre Wirkung in der beabsichtigten Richtung nicht ver-
fehlen! 92-

Jm Zeichen der Abriislung.
NGJUENBeweis-, wie ernst es unseren ehemaligen Feinden

rüstmsbesondereEngland und Frankreich —- mit der Ab-

d.
Ung »Ist,bringen die Beratungen der heeresetats in

leer Landern.

übercMkreichbeweist durch die Annahme des Gessetzientwurfs

miledie Heeresorganisatiom der durch die heereskom-

wufldonder Kammer mit 10 gegen 2 Stimmen angenommen

er e- dqßman den größten Wert auf die Ausrüstung des
ekeS Mlt neuzeitlichsen Kainpsmitteln legt1 Unter anderem

als
es von jetzt ab eine größere Anzahl von Kampswagen

alle.
VrpLsp und Armeetruppen geben. Der heeresetat sieht

18 g dsUS Vorhandensein von 22 Kampfw. Vatl. und

, traßenpanzerwägen-Komp.vor.

zur
US dem englisch-en Etatsanschlag, der dem Unterhause

f. tBeratungvorlag, geht hervor, daß man die feste Ab-

dur hat«die heeresmotorisierung mit allen Mitteln weiter

all chöufslhkenDer Kriegsminister hat ausgesprochen, daß
23emka die Mechanisierung des heeres seine Summe von

ges
E ausgegeben werden soll. Es ist beabsichtigt,die

einamte«mittlereArt-illeri-e zu motorisieren; da bisher nur

i
e Brig.mit Kraftng versehen wurde, forderte der Etat

BI.Bewilligungvon Mitteln zur Motorisierung weiterer

nolgnzDie Mechanisierung der Feldartl. befindet sich zwar

auchIM- Versuchsstadiuin, ihre Durchführung wird jedoch
Abchnlcht·t11ehrlange aus sich warten lassen. Es besteht die

IF t- dle K"av.-Verbände zu vermindern, um

»UrthorsisMG und Jns.-Truppenverbände aufzustellen.

juck;Emleitungdieser Maßnahme wird zunächst eine Ver-

iessabteilungin Todworth aufgestellt. Zur Durchführung
stehetVersuchesollen allein 125 000 Pfund zur Verfügung
no
en· Die Mechanisierung des heeres soll sich schließlich

H
ch auf die Motorisierung der Nachricht-entruppe und mög-

ch auch der Jnfanterie erstrecken.

Ab F bedarf kaum eines weiteren-hinweises, um die wahren
esichtenbeider Länder zu kennzeichnen. Während man in

WäTVOU Abrüstung spricht, wird immer mehr gerustet.
—nohrenduns durch den Versailler Vertrag jeder ·Uniform-

ou
pf POkgeschrieben ist und genau überwacht wird, »daß

diechkein Knopf zu viel im Bestande vorhanden ist, rusten
ZU

remden heere immer mehr. Dafür leben wir aber im
i lalter der Abrüstungt Möge es denen, die noch an der

,’,Uche der heeresmotorisierung in größtem

Wirklezweifeln, und gewissen Kreisen unseres Landes eine

wi same·Lehre sein! Mit wachen Augen haben

unt le« Entwicklung zu verfolgen· und

stelsprinilitärisches Denken darauf einzu-
zu

len, um in unseren Anschauungen nicht
Ver lten, sondern mit der Zeit mitzu-

geheni
» 27.

Balkanproblem e.
Die Valkanfra

«

.

·

s
- ge, die Europa stets in them erhalten hat,

Weder Wettstreitder Großmächte auf dem Valkan, welcher
deseyrypalfchienKonzerte oft genug zur Disharmonie führte,

saftlgtauch heute die Großmächte mehr denn je.

ketzteivnpeixgJtniien entwickelt rege Tätigkeit die nicht in

einerLUIIEher Bekämpfung Serbiens gilt, welches durch

aufedterritoriale Vergrößerung nunmehr die Vorherrschiaft

S
semBalkan an sich zu reißen strebt.

Undettdem ita1l.-al·ban.Vertrage, der Europa überraschte

falls UTSHS Vesturzung hervorrief, begann Frankr. eben-

inn m, Ple Balkanfragen einzugreifen, hat es doch den
erPolktlschenValkanproblemen von jeher Aufmerksamkeit

geschenkt,wohl wissend, daß die politische La e am Valkan

häufig Uberraschungen bringt, welche seine Holitikkreuzen
könnten«

Die erneute Aufmerksamkeit Frankreichs für die Valkan-

ereignisse wurzelt in dem Vertrage von Trianon, weil durch
ihn seine Valkanpolitik Verschiebungen erfahren hsat und es

dadurch gezwungen war, sich anders einzustellen. Jn diesen
Bestrebungen wird Frankreich von Serbien unterstützt,
welches aus Selbsterhaltung unverbrüchiliichneben Frankreich
aushält. Frankreich stellt sich bei jeder Gelegenheit auf Seite
seiner Valkanverbündeten und betont oft genug, daß das

Königreich SHS der treue Wächter des Friedens am Vulkan
und in Mitteleuropa sei, mithin dessen Gefährdung eine

europäische Gefahr bedeuten würde. Italien, das durch den

Vertrag von Trianon aus dem: Valkan» sozusagen freie band
bekommen hat, gefährdet nach französischer Einstellung den

sFrieden
am Balkan und dadurch den statuis quo der Valkan-

taaten.
Ums dem entgegenzuarbeiten, unterstützt Frankreich die

serbischen Ansprüche auf eine freie serbische Zone (Fre«i-
hafen) in Saloniki, um erforderlichenfalls seine kleinen Ver-
bündeten durch dieses osfene Tor mit Kriegsmaterial ver-

sehen zu können, weshalb auch der schrankenlose Besitz des

has-eng von Saloniki für Serbien von außerordentlicher
Bedeutung wäre-

Diese serbische Forderung widesrspricht dem griechisch-en
wirtschaftlichen und hoheitsinteresse, obwohl den Griechen
an der Freundschaft Serbiens viel gelegen ist, als Gegen-
gewicht gegen die Feindschaft Vulgariens und der Türkei.

Deshalb wurde auch der während der Diktatur des Pan-
galos geschlossene Vertrag, welch-er den Serben in Saloniki
frei-e hand gewährt hätte, nicht ratifiziert und durch das

Parlament abgewiesen. Angeblich waren mit diesem Ver-

trage auch andere schwarze Pläne verknüpft, deren Spitze
sich gegen die Türkei richtete. Kljar ist jedenfalls, daß weder

England noch Jtalien den SHS.-Staat am AgäischenMeere

gern sehen würden, weshalb auch das Nichtzustandekommen
der Ratifikation wohl dem Einflusse einer Großmacht zu-
zuschreiben ist.

Dieser Mißerfolg von SHS bei der Ratifikation wird

öffentlich als eine politische Schlappe Frankreichs gebuch«t,
welches sich nunmehr natürlicherweise doppelt für die Frage
des serbisch-griechiischen Saloniki interessiert. Ebenso fördert
es Annäherungsversuche Vulgariens an seine Nachbarn, da

diese Probleme für die politische Balkanikage von großem
Einfluß sein können, bei deren Ausgestaltung sich Frank-
reich schon aus Prestigerücksichtenein entscheidendes Wort
sichern will.

Zweifellos hat sich das Verhältnis zwischen Vulgarien und
Griechenland seit Pangalos’ Sturz bedeutend gebessert. Trotz-
dem kann sich zwischen diesen seit Jahrhunderten verfein-
deten Staaten wahre Freundschaft kaum entwickeln. Frank-
reich würde es am liebsten sehen, wenn die drei meistbetei-
ligten Staaten: hSh., Vulgarien und Griechenland sich zu-
sammenschließenund ein Balkan-Locarno bilden würden. Es
versäumt keine Gelegenheit, diese Jdee zu fördern.

Frankreichs Tätigkeit ist jetzt auf die Erneuerung der

guten Beziehungen zwischen Serbien und Griechenland ge-
richtet, welche durchs Kündigung des serbisch-griechischen«Ver-

trages seitens Serbiens an Wert verloren haben und deren

Erneuerung nach Meinung Frankreichs die Balkanstaaten
einander näherbringen wurde. Ein serbisch-griechischesBünd-
nis würde zur Beruhigung der Zustände am Balkan wesent-
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lich beitragen, und Bulgarien wäre dann gezwungen, dem
Bündnis beizutveten Ohne Anteilnahme Bulgariens glaubt
Frankreich nicht an eine Annäherung der Balkanstaaten zu-
einander.

Von französischer Seite scheint man von der Aufrichtig-
keit Bulgariens überzeugt zu sein, auch davon, daß es nie-
mals eine friedensfeindliche Politik betreiben werde, nur« um

den durch Friedensverträge gesicherten statuis quo zu stören.
So hat auch Bu roff, der bulgarische Minister des Äußern,
öffentlich erklärt, daß Bulgarien die Friedensbedingungen
achtet und sie auch in Ehren gehalten hat. Wenn man auch
in Betracht zöge — sagen die Franzosen —, daß Deutschland,
Ungarn und die Türkei (oon Osterreich ist keine Rede) stets
gegen die bestehenden Friedensverträge hetzen, so bestehe doch
kein Grund, an der Aufrichtigkeit Bulgariens zu zweifeln,

Evellchessich bisher stets dem Friedenstraktate unterworfen
a e. -

Um Bulgarien der gemeinsamen Sache geneigt zu mach-en,
will man es französischerseits von allen finanziellen Ver-

pflichtungen entbinden, weil die finanzielle Entschädigung
Bulgariens an die Sieger kein so großes Kapital sei, um

nicht daraufverzichten zu können. Als Gegenleistung wäre
Bulgarien seinen Nachbarn zu ewigem Danke verpflichtet,
was das Zusammenwirken der drei Balkanstaaten (SF)S.,
Griechenland und Bulgarien) wesentlich fördern würde.
Frankreich würde gern auf den ihm zukommenden Teil der

bulgarischen Kriegsentschädigung verzichten, sobald dies die

übrigen Ententestaaten auch täten.
Ein Bündnis dieser drei Balkanstaaten würde für Europa

ein ganz neues Gesicht geben. Der Balkan würde aufhören,
ein Feuerherd Europas zu sein, und sich-in eine Feuerwehr
verwandeln. Nach französischem Dafürhalten würde diese
Balkanentente, zusammen mit der Kleinen Entente, eine

Macht darstellen, die von der deutsch-en Grenze bis zum
Schwarzen Meere, ja bis zu den griechischen Inseln, wirken
werde. Frankreich hält nur diesen Weg für geeignet, um

das Balkanproblem ein für alle mal zu lösen und den Balkan
vor jeder fremden Einmischung zu befreien.

Gleichzeitig mit den aus Eifersucht gegen die italienischen
Erfolge betriebenen Bemühungen Frankreichs um das Zu-
standekommen eines Balkanpaktes kommen aus SHS Nach-
richten, die wenig geeignet sind, um ein serbisch-bulgarisches
Einvernehmen zu fördern. Nach Meldungen aus Belgrad
bereitet der gewese e bulgarische General Protogeroff
(Mazedonier) auf er jugoslawisch-albanischen Grenze eine

große BandeUaktion vor, um in das Gebiet von SHS ein-

zufallen. Diesmal geht die Aktion nicht von Bulgarieii
aus —- so sagt die Balkanfama ——, sondern von Albanien.

Protogeroff scheint über Brindisi, also über italienisches Ge-
biet, nach Tirana und von dort auf den Schauplatz seiner
Tätigkeit, nach Kortsa gelangt zu sein.

Anmerkung. Ein mazedonischer Emigrant hat sich
dahin geäußert, daß man den aufgepeitschten und ge-
demütigten Seelenzustand der Besiegten nicht durch Ver-
träge «undZusammenheiraten beruhigen könne, sondern aus-

schließlich durch eine gründliche Revision der ungerechten
Gewaltfriediensbestimmungem was die betroffenen Staaten

einander näherbringen und unter den Völkern einen stän-
digen Frieden stiften würde. Solange dies aber nicht ein-

träte, bleibt jeder anders geartete Versuch in dieser Richtung
unfruchtbar.

"

13.

Italienische Truppen in Albanien.
Von Hauptmann a. D. h a n s T r ö b st , Tirana.

Unter der Überschrift «Neutrale Beobachter in Albanien«
u-.—a. m. geben serbische und deutsche Zeitungen alle Augen-
blicke Meldungen phantastischer Reporter wieder,. die an-

geblich »monatelang« in Albanien gelebt und dort Dinge
gesehen haben wollen, die ,,ungewöhnlichund gefährlich für
den europäischenFrieden« sind. Unter anderem wird immer
wieder behauptet, daß ,,gemesinsames Exerzieren italienischer
und- albanischersTruppen stattgefunden habe«. — —- —-

Daß die'noch- immer ungeklärte Lage in Albanien — trotz
aller amtlichen und halbamtlichen Beruhigungspillen —- für
den europäischen Frieden gefährlich ist, soll zugegeben
werden. Auf keinen Fall entsprechen aber die immer wieder

auftauchenden Tatarenmeldungen von der ,,Anwesenheiit
italien.Truppen« den Tatsachen. Es scheint, daß gewisse Be-

richterstatter in psychopathischer Einstellung dem Faschismus
gegenüber, diesem bei jeder Gelegenheit etwas am Zeuge
flicken wollen. hochbedenklich ist es, bewußt und zu sehr
durchsichtigen Zweck-en böswillig erfundene Alarmnachrichten
in die Welt zu senden, welche die an sich schon große Ver-

wirrung der Gemüter nur steigern können.
»Anwesenheit italienischer Truppen in Albaniien!«, »Fort-

gesetzte Landungen!«, »Ausbau der häfen und Straßen« —

das sind in großen Zügen die hauptpunkte der Anklagen,
die immer wiederkehren und mit einer fast anormalen Kri-

tiklosigkeit gegiljaubt werden.

Deswegen wird es hohe Zeit, diesen Enten, die von un-

verantwortlicher Seite immer wieder in die Weltpresse ge-
leitet werden, den Garaus zu machen, ehe aus dem Spiel

,mit dem Feuer die alles verzehrende Flamme auslodert.
Bisher galten als Urheber dieser Nachrichten die Kreise

der geflüchitetemunzufriedenen Emigranten, sämtlich Feind-e
des Systems Achmed Zogu, die« ihre Phantastereien dort,
wo sie gern gehört und honoriert wurden, an den
Mann brachten. Wenn aber immer wieder sogar einfluß-
reiche deutsche, serbische, auch dänische Blätter sich kritiklos

zum Sprachrohr von Gefühlen, Jdeen, Voreingenommen-
heiten und falschen Beobachtungen dieser Unverantwortlichen
machen, dann wird es für den Kenner der Verhältnisse zur

Pflicht, die Dinge so zu zeigen, wie sie wirklich sind.
Nach vorsichtigen Schätzungen hat Albanien z. Zt. viel-

leicht 7000—8000 Mann unter den Waffen, eine Zahl, die
bei einer Bevölkerungsstärke von rund 900 000 Seelen nicht
übertriebgi ist. Die ungeklärten innerpolitischen Verhält-
nisse zwingen die Regierung, auf der hut zu sein, da sie in
einer starken, gut befoldeten, verpflegten und bekleideten
Armee —-

genau wie in der Türkei — die bestesGewähr für
Festigung der Verhältnisse erblickt. Diese Truppen sind »zum
Teil in Tirana (Ausbildung·szientrum) zusammengezogen,
die Mehrzahl ist iim Grenzschutz (etwa 500 llfde. km) ein-

gesetzt. Bei diesem ,,Grenzschutz«handelte es sich hauptsäch-
lich darum, den ausgedehnten Schmuggel zu unterbinden,
der infolge der sehr hohen albanischen Zollfätze in höchster
Blüte steht und der dem Staate Ausfälle bis zu einein

Sechstel seines haushalts »einbringt«. Die Schmuggel-
abwehr lag bisher in den händen der sehr kostspieligen Gen-
darmerie. Während ein Gendarm dem Staate — bei einem

Gesamthaushalt von rd. 25 Millionen Goldfranken — aus
täglich 60——70 Goldfranken zu stehen kam,.tut ein Soldat die

gleichen Dienste für deren 25, ein Unterschied, der schwer ins

Gewicht fiel und den Ersatz der Gendarmen durch Militär
zu einem Gebote selbstverständlicherSpakftslmkeitmachte.

Andererseits ist der Staat zur SelbsthhAUPtUUg ge-
zwungen, durch scharfe Überwachung der tenzem Bereit-

stellung von Truppen, allen Möglichkeitenzu begegnen,uni

der Bandenbildung und den Einfällen von Freischarenwirk-

sam begegnen zu können. Deren Organisationwird an der

serbischen Grenze von den albanischen Emigranten mit dem

Ziel, das System Achmed Zogu z»ustUkzeU, immer wieder

versucht werd-en. Kommt es in näherer oder fernerer Zeit
wirklich zu einem solchen Einfall-so fmd — falls die alba-

nische Armee versagen sollte —- die Folgen nicht abzusehen.
Auf jeden Fall wäre Jtalien dann verpflichtet, einzugreifen
Und der casus belli gegeben.

.

Der Wert der derzeitigen albanischen Armee soll hier nicht
näher untersucht werden. Es steht aber fest- daß sich in ihr
neben österr. und russ. »Offz.im ganzen etwa — wenn es

hoch kommt! — 12 italien. Subalternoffz. als Jnstrukteure
befinden. Jrgendwelche geschlossene italien. Formationen be-

stehen nirgends. Es sei denn, daß man einige Lazarett-
mannschaften, die aniläßlich des letzten Erdbebens gelandet
sind, als Kern dser geheimnisvollen albanisch-italienischen
Armee bezeichnen will. Oberbesehlshaber der gesamten
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FunkeIst ein Albanier, der sich als früherer türk. Offz in

V
eIUer Reihe von Kriegen bewährt hat. Der stets unzu-

dcrlasslggewesene katholische Norden des Landes ist einschl.

Uertdort stehenden Gendarmerie dem engl. Gen. Percvy
stnstiellt Ausrüstung und Bewaffnung der Armee ist rein

lallemiflxaus dem einfachen Grund, weil Jtalien hier eine

aUSgezelchneteGelegenheit fand, seine über-flüssigenheeres-
etapde Vorteilhaft an den Mann zu bringen, Privat-

geschFfte-Wie sie bei ähnlichen Gelegenheiten (siehe Schrott-

FAMIeran Polen) jederzeit und überall getätigt wurden.

-t"u5.bkldUNg,Exerzieren, Gefechtsdienst erfolgt ebenfalls nach

;alien.Vorbild. Es würde sehr wahrscheinlich nach deut-

Yczheknoder russischem Vorbild stattfinden, wenn Offz. dieser
ationensmaßgebenden Einfluß besäßen.
Die berühmtealbanische Flotte, die in Belgrad so unge-

heUlseAufregung und Besorgnisse erweckt, besteht z. Zt. aus

zwei· bewegunggunfähigenehem. dtsch. Minensuchbooten,
DIEiin Verkennung der Lage seinerzeit als Konterbande-

Eberwachungsschiffegekauft wurden, eine Armada, die

åUlddurch den Ankan eines flachgehenden, armierten
chnellbootes um eine dritte gefährliche Einheit vermehrt

werd-en wird-.
. er«AugbaUder häer durch ein »heer italien. Inge-

Illeures beschränktsich in Durazzo auf die Verlängerung der
.

DIE- iim übrigen sind alle im Weltkriege von den Ita-
lienern mit großer Sorgfalt und Liebe geschaffenen An-
Ugem namentlich im wichtigen Valona: wie Flugzeug-
Allen, Wege, Landungsstege, Unterstände, Baracken in

einem bseklagenswerten Zustande völlig hoffnungslosen Ver-
falles begriffen.

Weiter! Italien. Ingenieure bauen ,,bekanntlich« das
albanischeStraßennetz nach militärischen Gesichtspunkten
gegen Serbien aus! Dazu wäre folgendes zu sagen: Der
deutschellBaurat Berk ist seit vier Jahren Leiter der ge-
samten offentlichen Bauten Albaniens, diie er mit albani-
schenArbeitskräftenund einem Stab dtsch., vereinzelt österr.
UNDitalien. Ingenieure aus-führt. Jm genannten Zeitraum
Wurden uber 400 km Straßen und zahlreiche Brücken ge-
beut, aus Mitteln,
all.ib-l«achte,die zum kleinsten Teil aus der an Albanien von

·talien gewährten Anleihe gedeckt wurden. Bekanntlich ist
leiserAlbaniergezwungen, im Jahre, jenach Alter und Ver-

nJOgelPelnie bestimmte Anzahl von Tagen entschädigungslos

lPIkdle Regierung zu arbeiten, ein Gesetz, das es ermög-

dchkhmanchmal an einem Tage biis zu 16 000 Mann am

bhausseebauzu beschäftigen Daß unter diesen Umständen
»edeutende-Leistungen getätigt worden sind und vor allem

Jocherzielt werden, ist nicht verwunderlich — nur gehen
»WieLeistungen eben nicht auf italienisches, sondern letzten
ndes auf deutsches Konto!

Überhaupttritt der Jtaliener in der breiten Offentlichkeit
Iciuniin Erscheinung: esin paar Kaufleute, Hoteliers, Unter-

kehmer—- das ist alles. Jedenfalls übertrifft die Zahl der

lekstschenJntellektuellen in der hauptstadt die der Jtaliener
let weitem. Der ,,Adria-Aero-Lloyd« in Tirana wird von

elmemfruheren deutschen Offz. mit deutschen Piloten geleitet.
Die Strecken werden mit deutschen Maschinen beflogen, ob-
WOhl das Unternehmen selbst kürzlich in italien. Besitz über-
SCgangen ist. Auch die albanische Nationalbank ist mit

lta»lien.Kapital gegründet, aber der Güteraustausch zwischen
beidenLändern ist infolge der abnorm hohen albanischen
splliatzlederart gering und durch die steigende Tendenz der

Um so eingeschränkt, daß er ziffernmäßig im haushasrst
kaum im Erscheinung tritt.

«
Soweit in großen Zügen die äußerlich in Albanien

m Erscheinungtretende italienische Tätigkeit Von irgend-

IEKUI IISZ
Wjelimannstralzo 8

Fornspr.: stellt-mi- 5000-5009

s li E s l- ll ll
Hofspsdiisur ——————

Famspk.:liiang3s195

die zum größten Teil Albanien selbst

welchen militärischen Vorbereitungen ist nicht·das geringste
zu bemerken, obwohl natürlich jederzeit Uberraschungen
möglich sind. Mit solch-en Überraschungen ist weniger von

serbiischer oder italienischer Seite, als durch die unzufrie-
denien Emigranten zu rechnen, deren Dunkelmännertätigkeit
sich sehr leicht der Aufmerksamkeit der um dies Erhaltung
des Weltfriedens besorgten Nationen entzieht. Das Regime
Achmed steht auf schwachen Füßen. Der letzte große Emp-
fang dier ,,Bairaktaren«, kleiner St«ammeshäuptlinge, die

.

Achmed einen erneuten Treuschwur leisten mußten, zeigt,
daß er alles tut, um sich die unruhigen Grenzgeister — auch
durch klingende Münze — dauernd zu verpflichten. Falsch
ist es auf alle Fälle, Achmed Zogu als bedingungslos von

Jtalien abhängig zu bezeichnen. Achmed ist Mohamme-
d an er. Man sagt, es habe ihn der, der am mseisten zahle.
Ein guter Kenner Albaniiens hat einmal das bezeichnende
Wort geprägt: »Man kann die Albanier wohl bezahlen-
aber nie kaufen !« Das heißt, mit anderen Worten: mit
Geld läßt sich in Albanien alles erreichen, abier nur solange,
als die Gegenpartei keine höheren Gebote abgibt-

Darin liegt der Schlüssel zum Verständnis der kommenden

Dinge . . . .

Todesfälle von Osfizieren usw. der ehem. Kämeg
Preuß. Armee.

Juni.

Niv. Ammon, Friedrich, Eh. Gen. d. Inf. a. D. (1907),
Insp. d. 1. Jng. Insp» Berlin W62. Aco· Arnim, Ernst,
Eh. Genmaj. a. D. (1907), Kdr. d. 3. G. R. z. F., Eisenach.
XV. Bennigs-en, Helmuth, Hptm a. D. (1911), Bez. Offz. b.
de. Bez. Masinz, hirschberg (Schles.). NBoltem Johann-
August, Rittm. d. Ries. a. D. (1920), Drag. R. Nr. 18,
Kloddram, Kr. hagenom Niv. Bredow, Disetrich, Maj. a. D.

(1920), Ehef d. Genstb. d. I. A. K. (Felda. R. 70), Kutzerow
b· Holzendorf XGraf v. Brockdorff-Ahlefeldt, Ernst, hptm
a. D. (1919), im Felda. R. Nr. 10, Ascheber«g,Kr. Plön.
IIKBütteL Adam, Div.-Pfarrer a. D. (1920), 18. Ins. Div»
Schleswig. Niv. Conta, Alfred, Eh. Genlt. a. D. (1917),
Kdt. von Diedenhofen, Felda. R. 10, Sprottau. XDuern
Fritz, Eh Obrstlt. a. D. (1914), Batl. Kdr. im J. R. 28,
Berlin-Westend. XFoersten Karl, hptm d. L. a. D. (1907),
J. R. 138, Mannheim. PGlahm Erich, Maj. a. D. (19"00),
Batl. Kdr. im J. R. 136, Berlin-Schmargendorf. Xv.Gold-
ammer, Friedrich, hptm a. D. (1901), Komp.-Ehef·im
J, R. 81, Schloß Plauendorf, Bez. Kassel. PGrams Fried-
rich, hptm d. de. a. D· (1904), Felda R. 38,·S»chneide-
mühL PGüntherberg Richard, Ch. Gen. Veterinar a.D.

(1918), Armee-Beter. beim A.O.K·. »c , Brandenburg a.D.
PGundlach Ludwig, Hptm d.«Ld-w. a. D. (1·901),J.R.64,
Frankfurt a. M. phocha Richard, Eh. Maj. d. R. a. D.

(1919), Fessda R. 60, Köln a.Rh. IIFKalau vom hofe, Kurt,
Eh. Oberst a. D. (1920), Kdrz d. Drag. 11, Lb. bus. R. 2,
Baden-Baden· IIcKaUUS- Ench- Ch«Ma]. a.D (1920), Artl.

Offz. v. Pl. der Festg. Neubreisach, Altona. IstKlepp,
Theodor, Ri.ttm. d. R. a.D. ·(«1919),Ulan. R. 16, Klein-

Paschleben b. Eöthen, durch Morderhand. XKrausY Arthur,
hptm d. de. a. D. (1893), J. R. 129, Berlin-Lankwilz.
pKrausa Konrad, Genmaj. a. D. (1926), Grupp. Kdo. 1

(1918), Abt. Chef bei der Wumba, Berlin-Schmargen-
dors. Av. Lübhek5-OFcaiJ Genlt. a. D. (1901), Kdr.
der 36. Jnf. Div. (Uniform des J. R. 74), Tetschen—-
dorf b. Wernig«ewde«Hv. Meier, Paul, Maj. a.D. (1904),
hptm u. Komp- Chef Im bess. J. R. 117, Bayrisch-Gmain
b. Reichenhall. EIKPfeiffeV Rudolph, vCh-, Obrstlt. a. D.

(1892), Kdr. d.de.Bez.Flensburg, Bückeburg Hv·Ploetz,
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Walter, Eh. Maj. a. D. (1901), Hptm u. Komp. Chef im

J. R. 163, München. Niv. Puttkamer, Viktor, hptm d.
de. a. D. (1892), Sek. Lt. im J. R. 34, Berlin NW 87.

XV. Restorff, Diedrich, Rittm a.D. (1914), Adj. d. 31.Kav.

Brig., Dr«ag. R. 17, Bad Doberan. 1IcRogalla v. Bieber-

stein, Ehristoph, Ch. Oberst a. D. (1902), Kdr. d. de.

BezMarburg-, J. R. 81, hitzacker (Prov. hannover).
P raf v.Rothkirch u. Panthen, Leonhard, Eh. Mas. d. R.
a. D. (1878)., Sek. Lt. im Garde-Kür. R., Reitwein, Kr.

Lebus, durch Autounglücksfall. XSchaer,Adolph, Eh. Genlt.

(1912), Kdr. d-. 35. Jnf. Brig., J. R. 45, hohenwohltorf-
Aumühle. 1ItSchatte, Johannes, Eh. Obrtlt. a. D. (1920),
Felda. R· 69, Nordhausen. ÆSteinbrüclx -eorg, Eh. Genlt.
a. D. (1918), 2. St. Offz. d. de. Bez. Freiburg, Char-
lottenburg 4. sIcFrhr. v. Uslar-Gleichen, Ludolf, Maj.
a.D. (1904), b. St. d. Bad. Drag.R.22, Göttingen. IIcFrhv
v. Wan enheim-, Victor, Eh. Maj. a. D. (1899), Esk.Ehef
im 1. arde-Dr"ag.R., Gothsa. XV. Wul en, Karl, Eh.
Oberst a. D. (1918), Kdr. d. R. J. R. 234, . R. 32, Mei-

ningen.
Nachtrag-

IIcBegrich,Johann-es, Lt.d.L. a.D.(1918), de.J.R.35,
Schnieidemühh 3.3. Xv.Bonin, George, Pr.Lt. d.L. a.D.

(1885), Felda.R.2. 28.2. XVrunquell,-f)ans», Eh.Genmaj.
a.D.(1918), Kdr.d.de.Bez.Karlsruhe,(1912) Kdr. d.J.R.
158, Karlsruhe, 5. 5. IscBüchlen Otto, Hptml d."R1. a·.D«..(1919),
Fußa. R. 10, Gießen, 11. 5. PDietzlen Wilhelm, hptm
d. L. sa. D. (1908), Lt. sim Pi. Batl. 1, Walbeck, Kr. Gel-

-dern, 7. 5. IItExnen Paul, Eh. Genmaj. a. D. (1910·),
Kdr. der Pioniere des XV. A. K., Wisesbadem 12. 2.

XGüssom Fritz, Lt. d. L. a. D. (1911), J. R. 51, Berlin-

Lichterfelde, 29. 4. XGraf v. hardenberg, Eberhard, Eh.
Obrstlt. a. D. (1919), 3. Gend Brig., Marburg a. d.L-ahn,
30. 5. Ichessenbruch Fried-rich, Eh. Maj. d. L. a. D. (1877),
J. R.«17, Duisburg, 27.4. XV. Höveh Frhr.,, Franz, Eh.
hptm a. D. (1884), Pr. Lt. im J. R. 12, Jäg. Batl. 8,
Kassel, 1. 5. XNehmiz Friedrich, Eh. Obrstlt. a. D. (1909),
Stbsoffz. der Fortis. Straßburg i. Els., halle, im März.
pSchreinery Ernst, Rechnungsrat, Ob. Zahlmstr. a. D.

(1919), J-. R. 83,, Offenbach a. M. PSegond v. Banchet,
Erich, Maj. a.D. (1917), J. R. 64, Ers. Bat. R.J.R.24,
Stavenhagen in Mecklbg., 23. 5. ÆStöcken Bernhard, Lt.
d. L. a. D. (1919), Rgt. Adj. de. J. R. 382, Essen a. Ruhr,
21. 2. pTerfloth, Emil, Lt. d. L. »a. D. (1898), J. R. 13,
Lüdinghausen (Westf.), im März. h«

Heere und Floiken
äriegsausgabem Der franz. Minister des Äußeren ant-

wortete auf eine Anfragce des Abg. Lesache über die Kriegs-
ausgaben der Alliierken, daß darüber keine amtliche Ver-

öffentlichung bestünde, nach verschiedenen Mieldungen könne

man aber die Ausgaben wie folgt schätzen: Vereinigte
Staaten von Amerika: 8381 Million. Dollar, England: 6 bis
7 Milliarden Pfund Sterling, Belgien: 9 Milliarden Gold-

franken, Jtalien 64 210 Million. P·apierlire. (Matin.) 22.

Välkerbund. Daß die vorbereitende Abrüskungskonferenz
in Genf im Frühjahr 1927 zum Scheitern verdammt sein
würde, war anzunehmen Einige interessante Punkte der

Schlußdebatten seien kurz gestreift. England vermochte
bekanntlich den französischenAbriislungsvorschlag zur See,
der eine Begrenzung des Gesamttonnengehaltes der ein-

zelnen Länder vorsah, nicht anzunehmen und wünschte viel-«y

mehr eine Begrenzung der kleinen Einheiten und« U-Boote,
der SchsiffsartL und des Aktionsradius, weil sonst eine wirk-

same Abrüstung nicht möglich sei. Paul- Boncour bekämpfte
die englische Ansicht hauptsächlichmit der Begründung, daß
eine Vertonnungsbegrenzung der einzelnen

«

Schiffsarten
den allgemein-en Abrüstungsgedankenwiderspreche und für
die Marinen Sonderregeln einführen würde, die bei den

heenen nicht einmal in
Erwägunggezogen worden seien,

wo man auch nur von einer esamtabrüstung spreche.
Südslawsien, Argentinien, Ehile, holland, Rumänien und

Schweden erklärten sich für die französische Ansicht, die
Verein. Staaten fanden den englischen Standpunkt ge-

rechter, und Japan erklärte esine Abrüstung zur See z.Zt.
nicht für möglich-. Der französischeVorschlag, bei der Luft-
abrüskung die Entwicklung des handelsflugwesens der

einzelnen Länder zu berücksichtigen,drang gegen deutschen
und argentinischen Widerspruch durch-, die mit Recht eine

Verbindung des Militär- mit dem handelsflugwesen ab-

lehnten. Der französische Vorschlag, daß der Stand der

Abrüstung in jedem Lande von den anderen Staaten nach-
geprüft werden müsse, fand wenig Gegenliebez Jtalien
erklärte eine Kontrolle in keiner Form für tragbar,
Amerika betonte, daß die Ausführung der Abmachsungen
den Vertragschließenden auf Treu und Glauben überlassen
bleiben müsse, England, daß eine Kontrolle nur mit Zu-
stimmung des zu kontrollierendsen Landes möglich sein
dürfe. Ein Vorschlag Velgiens, unterstützt von Polen-, Süd-
slawien, Rumänien, Tschechoslowakei, Ehile und Argen-
tiniien, jeden krieg mil Gifkgafen, Bakterien und ähnlichen
Mitteln zu verbieten und herstellung, Einfuhr und Aus-

fuhr dieser Mittel zu untersagen, wurde ohne Beratung
zur Kenntnis genommen. -o-

Seeabrüslungskonferenz. Jn Genf begann die See-

abrüskungskonferenz, an der England, Japan und die
Verein. Staaten teilnahmen Die Delegationen werden

geführt von Man-Minister Bridgeman, Adm. Sailo und

Gesandten Gibson, der zugleich- Präsident ist. Letzterer
schlug namens der Ver-ein. Staaten für Kreuzer, Zerstörer
und U-Boote ein Verhältnis von 5:5:3 zwischen England,
Amerika und Japan vor, wie es in Washington für die

Großkampffchiffe dieser Länder geschaffen worden sei. Die

Flotten sollten auf der geringsten mit der Sicherheit des
Landes zu vereinbar-enden Höh-e gehalten und eine Reserve
für den Fall geschaffen werden, daß ein viertes Land seine
Seerüstungen über Gebühr ausdehne. Bridgeman betonte,

daß Englands Lage die Lösung einer Seeabrüstungsehr
erschwere. Er schlug vor, die Altersgvenze für Kreuzer von

20 auf 25, für Zerstörer auf 20 und- für U-Boote auf
15 Jahre zu erhöhen, den höchsttonnengehaltder Groß-
kampfschiffe von 35 009 san 30 000 Tonnen und das Kalkibek
der schw. Schiffsgeschutze von 400 auf 340 msm herabzu-
setzen. Adm. Saito schlug vor, die kleinen Einhseiten oder

solche mit bieschränktemAktionsradius von einer Begren-
zung auszunehmen, ebenfalls Flugzeugmutterschciffeunter
10000 Tonnen. Ein techn. Komitee, das geheim tagt,
wurde gebildet. Die hyupiunlerschiedein der Auffassung
der einzelnen Länder sind folgende: Amerika und Japan
erstreben ein-e Begrenzung des Tonnengeh-altes, England
der Zahl der Schiffe.

, Japan unterscheidet nur zwei Arten
von Schiffen, solche die uber und solche die unter Wasser
fahren, England 5 Arten, Amerika wünscht ein Verhältnis
5:5:3, Japan will .den augenblicklichen Flottenstand zu
Grunde legen, hält seine derzeiitige Flotte für ein Mindest-
maß dessen, was zur Landesverteidigunglnötig ist und

widersetzt sich einer heraufsetzung der
«

ltersgrenze der

Schiffe und einer herabsetzung der Schiffsgeschützkabiber,
wodurch England ein Ubergewicht erhalte. Die Verhand-
lungen dauern an (Matin). . -t-

Belgien. Auf dem Schlachtfelde von Ypern explodierte
bei Langemarck eine Granate, wodurch 3 Arbeiter getötet
wurden (Matin). 22

Brasilien. Unter Führung des Lts.»Mathias Quadros

brach eine Miliiärrevolie aus. Die Aufstandischen versuchten
sich der Gegend von Fachsinal Brancos zu bemächtigen
Während des Feuergefechtes wurden 32 Männer, 17

Frauen und 5 Kinder getötet (Matin).
»

-o-

Ehile. Oberst Jbanez wurde zum Pras·«der Republik
mit 96 oh. der Stimmen gewählt (Jnformation). -t-

England Adm. .5ir Eharles Madden wurde als

Nachfolger Beattys Oberbefehlshaber der Flotte. Jn
Elonmel starb, 82 Jahre alt, Lord Oausdowne. der sowohl
Unterstaatssekretär im Kriegsmm als auch Kriegsminister
gewesen ist und stets eine franz.-fneundliche Politik befolgte.
—- Der Kriegsmin gab in der Kammer die Zahl der im

Rheingebiek stehenden engl. Truppen auf 7200 Mann an,
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szlxrllllabfehbarer Zeit nicht verringert werden würden. —-

alte k9 Verkaufte, an der Küste von Toulhars gesunkene
Vers

kär—·-Devasiaiion«wurde nach versch. vergeblichen

je schenLetztgehoben und wird nun zerlegt werden. —

88 ollHIckthUgin Paläsiinia ergab eine Bevölkerung von

000 Menschen, davon 641000 Muselmännser, 158 000
Jkdem78000 Christen und 10000 Drusen (Fr- mil·)- —"

le FrkIgeder Gen.Jnsp. des Heeres im Jrak macht

puchlWlerilgkeistenDie Reg. des Jrak steht auf dem Stand-

mJIktsdaß ab 1928 der Gen.Jnsp. ein Eingeborener sein
UssesiUnd daß London, wenn es diesen Standpunkt nicht

, die Folgen werde tragen müssen. Auch macht

e
.

Mk (w:i-e im übrigen auch in Afghanistan und

geMemverstärkt baischewitische Werbetättgkeit unan-

nek)M,bemerstbar(Matin). —- sigypien stellte ebenfalls an

IN die Forderung, daß ies die Stelle des Oberbefehlss
i

ers des ägypi. Heeres abzutreten habe, eine Forderung,
HeLord Lloyd-, die-r Qberkommissar, für unannehmbar er-

s e. 3 engl. Kriegsschiffe wurden nach Agypten entsandt,

HängZU englandfeindl. Kundgebungen Anlaß gab. Nach

An
SUEM Notenwechselhat die ägypt. Reg. Sarwal Pascha

unddekGassard Wali Pascha Kriegsmin ist) nachgegeben

fa es«
bei

Jemaugenblicklichen Zustand belassen. Der Vor-

, öeIgt a er die steigenden Selbständigkeitsbestrebungen
ers Ufrlkan Völker. Die ägypt. Kammer bewilligte die

Mel öUr Verstärkung des heeres um 1620 Mann. 22.

W»
Yßlund Kriegsmin Woroschiilow erklärte die gegen-

AlcimgeZeit mit jener vor dem Weltkriege vergleichbar.

no
e

-. Uchbarstaxatenbereiteten sich zum Kriege gegen RußL
r- Der Völkerbund habe vollkommen versagt und keinerlei

machungen könnten den Rüstungen Einhalt gebieten. Die

großenMit-Mächte-hätten ihre Rüstungsbudgets gegen die

ejorkrlegszeitum fast das Doppelte erhöht Jm Augenblick

wis
War noch keine Kriegsgefahr, doch müsse das russ. Volk

m
.el!- daßringsum Feinde stünden und der Krieg unver-

eiäldllchfei. Angesichts dieser Sachlage sei RußL gezwungen,
..e starke Armee als Abwehrinstrument zu halten. Der

UlIrerausbildungwerde besondere Wichtigkeit beigemessen.

SJSdOssstorpssei bereits vorzüglich ausgebildet (?). Jeder

lIlIent musse den Offz.-Rang erreichen, etwa jeder sechste

dendat sei als Unterführer verwendbar. Die heranziehung
Al«Frauen zum milit. Hilfsdienste stehe bevor. Die techn.
.usb-ildungund Ausrüstung der Armee stehe aber noch

llntekIener anderer Arme-en zurück. Der Ausgestaltung des

Ugwefens und der chem. Kriegführung werde besonderes
Ugenmerk zugewendet. 64.

Aus der miiiiåkischenFachpresse
BVTFOuftwa i. Irr.5. Mai 1927. (E. S. Mittrer 8r Sohn,
v erliriSW 68. — »Die Weltluftmächte: Be-lgien.« —- Maj.

DPUIOWt»Angriffe des Bombengeschw. 3 auf Engl.«—

ztle Luftverteidigungdes brit. Reichss- — W. Vartz:
Luftrechtgpoiitikseit Versaines.« — »Fiugabwehr-

ZJeiratund seine Verwendung.« —- «DIr. W. B e ckt »LUftPOIit-
onasksfchau.«— »Neuzeitl. Einbau bewegl. Flgz.-Waffen.«

»

LUftrlcichrichtenthchl. — Luftnachr. über das Ausland.
—

Verbandgnqchkichten, Wo.

NVerKraszug in Wirtschaft u. Heer. Nr.3-27. — Kölner

,UtzkatWag-enschau.Werden, Stand und Zukunft unseres

lmftfahrwesensProblem des Gütertransportes in stWfZFMV en Landern. Gasvergiftung in Autogaragen. Jst Reini-
gung der Verbrennungsluft erforderlich? Dtsch. Straßen-
Panzerkrafvtmin der Ukraina. Nachr.-Blatt der dtsch. Kraftf.

z--Ver.einigung. Wo·
«

PRevued’Jnf. 1. ö. 1927. — Oberst Etienne«: »Das
roblem: Verbindung Jus-Artl. im- Angriff.« (1-) Es

war 1870 bei nahen Entfernungen leicht, 1914 hätten Fran-
Zsienz,u wenig Arti. gehabt (1 Artl. auf 9 Jns in der Div«

918 einer auf 3!). Bei der Feuerwalze von 1916X17
rechneteman je vorderes Batl. 2 Abtlgn.; sie half aber

ItUUstnur soweit, als man feindl. Aufstellung vorher
Muth und nur» wenn Jnf. scharf aufblieb und nach je

i

1500m halt kam. Traten plötzliche Widerstände auf, so
war es der Artl. sehr schwer, schnell einzugreifen, da sie die

eigene vordere Jnf.-Linie und die feindl. Widerstände oft
nicht fah. Daher Jnf.-Geschützunbedingt nötig, das sich am

1.10.1918 gegen den Essen-Graben bei Somme Py beson-
ders bewährte. (Forts.) — Takt. Aufgabe: »Ent-
schlüsseim Lan des Angriffs.« Modethema: Forts. des An-

griffs gegen gewichenen Feind. Eingerahmte Div. vor

neuer Stellung ohne hindernisse Gegner: 1 Div.; auch
sie durch MG·-Einheit-en verstärkt! Eigene
Frontbreite 3km, Div. hat 10 Artl.Abtlgn., 1 Tank-Rgt.,
1 MG.-Batl. zur Verfügung; kürzeste Feuervorber., Walze
nur bis Ziel 1. Forts. derselben auf Anfordern der Jnf.
nach vorher festgelegtem Feuerplane. hierbei interessante
Lagen bei den einzelnen Jnf.-Einheiten mit ebensolchen
Entschlüssen. (Forts.) — Hptm Laffargue: »Die Augen-
schlacht.«(IV.) Jeder Mann ist als Beobachter auszubilden.
Verf. macht sehr eingehenden Vorschlag der

Ausbildung: a) Technischzim Gebrauch der Fern-
gläser, Periskope, Kompafse. Unterführer lernen ferner
Karten- und Fliegerbilderlesen, Krokis, Ansichtsskizzen usw.
Täglich-e Augenübungen (Angabe, wie Japaner es lehren.)
b) Taktische Ausbildung im Beobachten, in

Stellung gehen, besonders auf nahe Entfernungen Entdecken

feindl. Nester, Ausbildung des Gehörs, Einrichten von Be-

obacht.-Stellen und Dienst in denselben. (Forts.) —- Maj.
Koeltz: »Die dtsch. Garde in der Schlacht bei Guise.«
(I1.) Die Kämpfe der 1. Gardse-Jnf.Brig. werden mit

einigen kritisch-en Bemerkungen weiterbesprochen (Eolonfay
29.8.14). — hptm Tho r e : »Der Minenkrieg in« den Ar-

gonnen.« Schildert beiderseitigen, im Dez. 1914 von uns

begonnenen Verlauf im Abschnitt des ,,ravins meurissons«.

Lehrreich die Beschreibung der sorgsam durchgearbeitcten
franz. Zuggliederung, der Taktik und Technik des Kampfes
um den Besitz von Minensprengtrichtern. hierbei spielten
l.MG., Gewehrgranaten und MW. die entscheidende Rolle.
1916 mußten die Dtsch·, behauptet Vers-, diesen Kampf
,,b es iegt«’««) aufgeben, den sie nie begonnen hätten, wenn

sie seine Länge voraussahen. Jm kommenden Kriege sollte
ihn besser nur der beginnen, der sicher ist, materiell und an

Spezialtruppen dauernd dem Feind überlegen zu bleiben.
v. Tays en.

Armee, Mariae. Eolonies. Paris. Nr. 22. 30.4.27. —

Lt. Segond: »Das 35. Jnf.Rgt.« —- O. d’EfPkaUCI
»Das handels-Wasserflgz.«—- J. Tramond: »Napoleon
auf der Leinwand.« —- A. P ervinquiåre: »DieMarz-
Spezialisten und ihre Ergänzung.« — Ch. Levis :v »Dle
dtsch. Kriegsmarine.« — R. Vauchert »SchimghalUnd

Moskau.« — M. Besson: »Unser Schutzgebiet Annam.«
G. B e r n a r d : »Stand der Ko·lonialwerte.« Wo.

The Cavalry Journal. Washington-«April 1927« — Brig—
Gen. E. J. MacElernand: »Mit dem Jndianer und
dem Vüffel in Montana.« (Forts. vdm Jan-Heft) —- Kpt.
W. F. Pride: »Die Grundsätzedes Krieges und ihre An-

wendung auf kleine Kav.-Einheiten..

III. Das Prinzip der

Masse.« Ausgeführt an Kriegsbeispielen— Maj. F. W.

Voye: -»Training.« —- Einer der Getreuen: »Zu-
trauen und Fachkenntnis fur den Dienst der Kav·« Gut aus-

gebildete, alle modernen Kampfmittel ausnutzende Kav. ist
unersetzlicher und kann vielseitiger verwendet werden als

jemals zuvor, wenn die Führer ihr nur vertrauen und sie
zu führen verstehen. — Maj. St. M. Walmsley: »Ein
Blick auf die msexikan. Kav.« — Gen» N. N. Golovinez
»Das Gefecht bei Volchkovtsy.«Schilderung der Attacke der

russ. 10. Kav. Div. (Graf Keller) gegen die österr.-ung.4.Kav.
Div. (Zaramba) nach dem Gef·-Bericht des Gr. Keller und
der Schilderung des Maj. Lauer vom österr. Genstb. im

,,Militär-Wochenblatt«1925, Nr. 11. —- Eol. G. S. Nor-
v ell: Zusammenarbeiten der Nationalgarde u. der org-ani-
sierten Reserven.«— h. Earl of Pembroke: »Mit-

’««)Vgl. dazu Gen. v. Borries, -»Waldgiefechtein den

Argonnen«, 53 S. E. S.- Mittler öx Sohn, Berlin SW 68,
Kochstr.68—71. 1927. Preis: 3,50 RM.
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Reitausbildung im 18. Jahrhundert, für den Gebrauch der
Kav.« Jnteressante Schilderung der damaligen Grundsätze
der Reiter- und Pferdeausbildung. — Maj. Gen. Eh· Fr.
Roe: »Ein Rekordritt.« D. h. 150 engl. Meilen in
24 Stunden.—Kpt.d e Eosse- Brissac (aus der »Revue
de. Eav.«, s. auch Jan.-.f)eft): »Das Rennen zum Meer.«

Auch vom 9. bis 18. 10. 14 von Neuf Berquin bis Roulers
hat die franz.-engl. Kav. wie die dtsch. Kav. bei der Flügel-
verlängerung die Linie des späteren Stellungskrieges fest-
gelegt und bis zum Eintrefsen der Jnf. gehalten. — Lt. J. H.
Stodter: »Verbindung von der Erde zum Flgz.« Die

Methode des »Aufhebens« einer an einer hochgehaltenen
Leine befestigten Erdmeldung durch einen vom Flgz. her-ab-
hängenden Schleppanker hat sich bewährt. — Lt. M. F.
Sulskiv an: »Die takt. Anwendung berittener Relais.« —

Kleinere Tagesmitteilungen der Kav.Rgt. und Büchserschau.
v. P o s e ck.

The Mililary Surgean, Washington. Nr. Z. März 27.—
Kdr. W.L.Mann "u. Maj. A. D. Tuttle: »San.-Taktik
b.ei gemeinsamen Operationen von heer und- Flotte.« Auf
Grund der Weltkriegserfahrungen werden die sanitätstakt
Erfahrungen bei dem engl. Gallipoli-Feldzuge interessant
besprochen. — Kpt. J. D. Edga.r: »Das Army-Medical
Departm. im Kriege von 1812 in Amerika.« Ar. 4.

April 27. — Maj. E. E. Mchrnack: »Organisation
und Verwaltung von chirurg. und Evakuierungs-hospi-
talen.« —- Eol. W. P. Ehamb erlain: »Sani-erung der

Panama-Kanalzone.« — Lt. EoL H. E. Yarrow: ,,Per-
sönliche Erinnerungen an frühere San. Offz.« —- Nachrichten
über fremde heere (Nachr.Abt. des Genstbs.).— Das chin.
Heer: Waffen, Ausrüstung und Material, Sold-, Verpfleg.,
Marschleistungem Transport, Disziplin und Moral. Rr.

Rivisla milikare ilaliana. Rom. April 1927. — Gen.
Bellotti: »Die Operationen des Kav.Korps Sordet.«
—- Obrstlt. Sprega: ,,Vorbereitung taktischer Übungen
im Rahmen der niederen Jnf.-Einheiten.« —- Obrstlt. Cal-
derara: »Das Flugwesen in Nordafrika.« — hptm
Tosti: »Der Krieg und die Literatur« — Chronik: »Die
milit. Operationen in der Ehrenaika im April 1925.« —

Mai 1927. — Gen. Bollati: »Betrachtungen dtsch. Mil-
Kritiker über den Schlieffenschen Plan und seine Durchfüh-
rung.« (Forts. f.) — hptm Faldell-a: »Über die im
Voraus gefaßten Kriegspläne.« Vergleich der Napoleoni-
schen und der Schliefsenschen Strategie. — Freg.Kpt·
Ginocchietti: »Die Landung der verst. Brig. des Gen.
Saro in der Bucht von Alkucemas im Sept. 1925.« —

Obrstlt. Sprega: ,,Vorbereitung taktischer Übungen im
- Rahmen der niederen Jnf.-Einheiten.« (Forts. u. Schl.) 88.

Rivisla di artiglieria e genia· Rom. März 1927. s—

- »Der Brig.Gen. L. Penna.« Nachruf. — Maj.
Rostagno: »Der industrielle Kraftaufwand Italiens im

letzten Kriege.« (Forts. u. Schl.) — Brig-Gen« Gui-
detti: »Die permanenten Hauptstützpunkte für· die milit.

Vorbereitung an der alpinen Grenze-« — Obrstlt. Ca-
racciolo: »Rasche Feuerbereitschaft ein-er Artl.-Gruppe."
— Maj. Del Lupo: »Graphische Logarithmentafel.« —-

C. G.: »Bemerkungen über die franz. Operationen in Ma-
rokko in den Jahren 1925—1926.« (Forts. f.) —- Briefe an

den Schriftleiter: Maj.Groffo: »Artl. und Scheinwerfer.«
—- April 1927. — Start: »Das aktuelle Problem des

Schwsarzpulvers für das heer.«— Lt.Di Mo ntezemolo:
»Das Ablassen der großen künstl. Seen für milit. Zwecke«
—Div.Gen. Montefinale: »Die Artl.-Schießvorschrist
1927,« — Oberst Eavandoli: »Eigentümlichkeitendes

Gebirges und ihr Einfluß auf die Kriegshandlungen.« Be-

handelt wesentlich Vorbereitung und Unterstützung des An-

griffs im Gebirge durch die Artl. —- hptm M onta n ar i:

»Mefsung der Wassermenge bei Wasserläufen mit starker
"

Strömung.« — Obrstlt. Earacciolo: .»Geschossemit

farbiger Explosionswolke.« Verf. verlangt die Einführung
derartiger Geschossezur Erleichterung des Einschießens der
Artl. —- E. .: »Bemerkungen über die franz. Operationen
in Marokko in den Jahren 1925—1926.« (Forts. f.) —-

Obrstlt. Siterbi: »Die milit. Feuerwehren.« 88.

L’Univerfo. Florenz. April 1927. — J. N. P. A.: »Von

Ehristoph Kolsumbus zu De Pinedo.« — G. E olo·si: »Die
Lebewesen des Festlandes.« — E. Errera: »Über das

Schicksal des Namens «Goro-. —- G· Rovereto:

»Fruchtbare Siedlungsgebiete.«. — L. Arditi: »Das
Jndien Gandhis.« (Forts.) — Kartographie. — Chronik. —

Bibliographie.« —- Mai 1927. — A. E: »Der Komet Pons-
Winnecke. — G. Cumin: »Das Verggebiet thriens.«—
E. Easamorata: »Ein hervorragender ital. Entdecker,
«Eonstantino Beltram i). E. Beltrami erforschte die

Quellen des Mississippi.—L-Arditi: »Die Ozeanographie
des Marsplaneten.« -— Kartographie. —- Ehronik. —Biblio-
graphie. 88.

VojenskosTechniköZprävy. März 1927. — Stbs. Kpt.
Jng. Zelinka: »Entwicklung der Zimmergewehrmunition.
Besprechung der versch. belg., ung., schwed. u. franz. Modelle.

Bericht über das tschech.-slow. Geschoßmodell Muster 24.

Bisher: Reichweite max. 100111, höchste Flugbahn 0.445 m.

100 Uh. Streuung auf 100 m: höhe 42 cm, Breite 30 cm.

Eindringungstiefes aus nächster Entf. in weiches holz: 4cm.
— Gen. Kopetz: ,,Übergänge über die Donau im Welt-

kriege, mit besonderer Berücksichtigung der Brücken aus

herbertmaterial und aus 45t-Schisfsbrücken. Diese Mittel

bewährten sich im allgemeinen. Die Zuweisung größerer
Motorboote wäre erwünscht gewesen. Notwendigkeit, den

Pion. ausreichende Arbeiterabt. zuzuweisen. Der Einbau

der herbertbrückeerforderte nur etwa die doppelte Zeit als

eine normale Kriegsbrücke. Für Überführen wurden bis

zu 4 Schleppschiffe (zu je 650 t) zusammengekoppelt und von

einem Dampfer gezogen. Aufnahmeoermögen 4000 Mann.

Die Herbertbrücke hat-te zu Kriegsbeginn eine Tragfähigkeit
fürv 20t Lasten, später für 40t. Jn Zukunft müßte man

aber, um die Brücke nicht zu überbeanspruchen, einzelne
Konstruktionsteile verstärken und manchmal auch die Spann-
weiteri verkürzen- —— Kpt. Jng. S eifert: ,,Bewertung der

Stabilität des rauchlosen Pulvers nach dem festgestellten
Verlaufe der Zersetzung bei der hitzeprüsung (7 Versuche
angeführt). II. Teil. — Fliegerschau: a) P olen, Vorträge
des Gen. Zagorski und Jng. Pulacz über die Flgz.-
Industrie Polens. Vorerst franz. Normung· Für Versuche
Bau eines aerodyam.Jnstituts. Po»kn.Flgz.-Jndustriekönnte
in 10 Jahren aus eine Jahresleistung von 20009 .Flgz.
gebracht werden, doch müßten dazu jährlich 250 Millionen

Zloty eingestellt werden, Für andere Staaten berechnetJng.
Pulacz die nach 10 Jahren zu erreichende Leistung an Ek-

zeugung von Flgz. je Jahr: Frankr. 100000, «Dtschl.60 000

bis 70 000, eingerechnet (wie Pulacz meint) die Produktion
der dtsch. Fabriken im Auslande, Engl.· 50000—60000,
Jtal. 45 000, die Tschechoslownkei— schon«m kurzer Zeit —-

15 000. Der Vortragende lehnt Duraluminium als Baustoff
ab, um nicht auf Dtschl. angewiesen zu fein. b-) SHS
»Ratnik« berechnet Bedarf an F!lgz. fur SHS mit 200().

Dies könne in 5 Jahren geschafftwerden. Die jährliche
Leistungsfähigkeit der Fabriken in SHS.: Jkarus, Vlajkovic,
Rogozanski, diese 3 für Flgz., Vlajkovicauch für Motore,
beträgt: 120 Flgz., 100 Mot. Diese Leistung müsse auf 400

je Flgz. und Mot. erhöht Werden, überdies Reparatur-
möglichkeit von je 100 Fng. und Mot. Jm Kriege müßten
diese Leistungen verfünffacht werden. Jn Kraljevo ist eine

staatl. Flgz.- und Motorensiabrik geplant. Für die Über-

gangszeit müsse man mit fremden Zuschüben an Jagd- und

Bombenflgz. rechnen, wahrend Schulflgz. (100—180Ps) und

Erkundungsflgz. in SHS gebaut werden könnten. —-

Genieübersichtt »Das Straßenproblem bei uns und
im Auslande.« Der jetzige Zustand der Straßen sei schlechter
als z. Z-t. der Zugehärigkeit zu Ostern-Ungarn Besonders
schlecht seien die Straßen in der Slowakei und in Karp-astho-
rußland. Bespr. der in der SHS und anderen Ländern ge-

machten vielfach-en Versuche, den Straßenobserbaufür den er-

« höhten Kraftwagenverkehr widerstandsfähiger zU machen- 54s

..Woina i Rewoljuzija«. Nr. 2. Febr. 27. — Aufruf.
Nach 9jähr. Entwicklung steht die Rote Armee feft auf
der« Wacht für die Sowjet-Union. — »Aus nichtverösfent-
lichten Dokumenten W. J. Lenins aus der Periode des
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Vurgerkrieges.«Mit Faksimiires. — A. Vubnowx

»Partei,v,lRote Armee u. polit. Arbeit.« Kommunist. Partei

FußF·Uhrungin der Roten Armee haben« diese die Waffe
ex Diktatur dies Proletariats sein. Auseinandersetzung

mlk Dlegtjarjew u. Korol. —- M. Alekssinski:
»Die Aufgaben des Osoawiachim.« (Ges. der Freunde der

L(111desvertdg.,des Flug- u. Ehemie-Aufbaus.) Jnnere

Festlgungder Gesellschaft, Arbeit unter den breiten Massen,
zlufgaben der leitenden Organe der Gesellschaft, Arbeit im

VERS«— J. Shigur: »Die Kriegsdrohung.« Außen-
polltlsche Vereinigung der westl. Nachbarn Rußl. Zu-
sammenstellungder Rüstungsstärken von Finnl·, Estl., Lettl.,
Ol» Pumän Jhre Anspannung fast an der Grenze.

JlTduftriedeckt aber nur 16 des Kriegsbedarfs. Notwendig-
elt dex Finanzierung u. Nährung des Krieges durch die

Westmachte,bes. Engl. Schwierige Arbeiter-, Bauern- u.

Natxlonalitätenfragenin den Randstaaten. Jn Polen un-

geklartes Verhältnis zu Litauen u. Dtsch-l. Möglichkeit einer

dtich--p·oln.Verständigung auf Kosten Rußc. Dtschc. stärkere
eftorientierungAbzeichnung eines engl.-ital. Blocks, dtsch.-

ranzi Annäherung Engl. kommerzielle, finanzielle, innen-

Uspaußenpolit Lage nicht günstig für Entfachung eines
rlegeS, immerhin Kriegsgefahr größer als 1926. —- S.

Ugatschew: ,,Ausbildung der Führer u. Stäbe.«

CAUfgubenu. Organisation.) hohe Anerkennung der dtschn.
Ausbildungvor dem Weltkrieg Befehle des älteren Moltke
Um 16. 8. 70 als Muster gegenüber Kuropatkins Anord-
nungen an Stackelberg vom 20. 8. 04. — S. M. Zusch-

VWT »Die Ausarbeitung des takt. Denkens.« — Tau:
»Aus- u. Weiterbildung des Führerpersonals der U.S.
—

erman: »Aus- u. Weiterbildung des»Führerperso-
nals der englischen Armee.« —- R. A Ostreicher-

egekow: »Vernichtungs- und Ermattungsstrategie.
(Dualismus oder Monismus in der Strategie.)« Kritik der

tIJategiestetschiins, Hinweis auf Delbrück. —- A. B euß:
ssEIIJekleine Seite aus der Geschichte der polit. Arbeit. (355.
cl),Utzent«gt.,40. Bogutscharische Div., Erinnerungen eines

polit. Arbeiters von 1919.)« — G. Lepin: »Der Gebirgs-
krleg unter den Bedingungen des mittelasiat. Schauplatzes.«
? S— Sch a purin: ,,Krieg u. Finanzen.« (Schl.) Emission,

"

außexeAnleihen (für Sowjetstaat schwierig)- Sparkassen,
erflcherungskassemKomm.unalvermögen,Requisitionsscheinz

.anken, Börsen, im Sowjetstaat von besonderer Bedeutungdie Unterverteilungaller im Staate vorhandenen, besonders
alsch m industriellen Kapitalien. Aber nicht empfohlen
Ruckkehkzum Kriegskommunismus. — A. D·oliwo-

OPVOWolski: »Jn den ausländ. Armeen.« (Uberblick.)
Ybrustlmgpermanente Festungen, Nach-tkämpfe,Mechani-
ferULL Schutz des Nachschubs gegen Gas-Luftangriffe. —

V· Wangenheim im »Militär-Wochenblatt«:
»DasFlgz. im Nach-schubdienst«,als Beachtung verdienend

erkVahnL — N. Lessewizki: »Die Artl.-Taktik im An-

grlsssgefechtnach franz., dtsch. u. engl. Anschauungen.« An-

erkennung der Bestimmtheit u. Klarheit der dtsch. Vor-
schklften—- S. Schirinski: »Polen. Formen der artl.

Unterstützungder Jnf.«
«

— Bücherbesprechung:
« chaposchnikow: »Das Gehirn des heeres.« 1927,

Verlag Wojenny Wjestnik. Wesen, Rechte u. Grenzen des
eUstbS-, auf historischer Grundlage, besonders des österr.

Genftbs im Weltkriege. 3 Besprechungen von Schlfreß,
l.n’seslarjew u. Botner. — Inhalt ausländ.
ll—-Zeitschriften im letzten Vierteljahr

1927: 1. Frankr.: »Rev. Mil. Franczaise«,»Rev. d’Jnf.«,
»Rev. de Eav.«, »Rev. d’Artl.«, »Rev. du Genie Mil·«,
»Rev. de leeronautique Mil.«, »Rev. du Service de l'Jn-
tendance Mir-: 2. D t s ch-I.: »Wissen u. Wehr-C »Artl. Mo-
Uaks efte«,,,Mi1itär-Wochenhlatt«,,,heerestechnik«,»Kriegs-
kunt in Wort u. Bild·« 3. Osterreich: »Mil-Wissen-
lchaftL u. techn. Mitteilungen.« 4. Belgien: »Bulletin
Belge des Sciences Mil.«. 45.

Suomen Sokilasaikakauslehki. Helsingfors. Nr. 12X26. —

Hth·1-Ribbing: »Allgemeine Geschichte und Kriegs-
g?lch»·l«chte.—Hptm.Sittkoff: »Der Stokesgranatwierfer.«
Erklart dessen Entwicklung und jetzige Konstruktion. Die

Erfolge der Waffe sollen ausnehmend gut sein. — Pastor
h. Anttila: »Die pädsagog Ausbildung des Offzkprs.«
Verllangt, daß auf der Kriegsschule und bei den Res.Osfz--
Kursen Unterr. über Theorie und Praxis der Pädagogik
abgehalten wird. — Maj. Kais er: Zusammenwirken von

Inf. und Artl. Vorschläge, wie die Ausbildung beider

Waffen zu diesem Zwecke durchgeführt werden müßte. —

E. hannulm »Die Rechtsmittel im Disziplinarprozeß.«
— Lt. Savonius: »Die Entwicklung der Lineartaktik
bxis zu den Revolutionsfeldzügen.« — Nr. 1X27. — »Der
Entwurf zu einer neuen franz. Kampfw.-Vorschrift.« Aus-

zug aus dem franz. Rglt. vom 11. 3. 1920. — Rittm Rvib -

bing: Kriegsgeschichte — Med.-Hptm. haahti: »Über
die Sterblichkeit während der einzelnen Monate der Dienst-
zeit. — Obrstl«t.v. Krämer: »Die vorbereitenden Maß-
nahmen für Truppentranspvrte und die Mobilimachung der

Eisenbahnen.« — hptm Simolin: »Russ. Ansichten über
die Verwendung der Artl. im Bewegungskriege.« Darstell.
auf Grund der neuesten russ· Vorschrift: Die Aufklärung
der Artl. — »Die Entwicklung der Lineartaktik bis zu den

Revolutionsfeldzügen·« (Forts».)— E. hannula: »Die
Disziplinarvorgesetzten« — Nr. 2X27. — »Der Entwurf zu
einer neuen franz. Kampfw.-Vorschrsift.«(Forts.) — Med.
Maj. Nyst röm: »Zur Verpflegungsfrage der Soldaten.«
— hptm Sittkofs: »Die schwed. Gewehrgranate M 21
und deren Verwendung« Beschreibung dieser Granate, die
dem franz. Modell V. B. entspricht. —- Vet.Maj. Sarpa -

rant-a: »Richtlinien für die Ausbildung von Veterinären
in unserer Armee-.«——Luukonen: »Das Unglücksfallgesetz
der Armee.« — Besprechung von verschiedenen Zeitschriften-
—- Nr. 3X27: ,,Einkige Begriffserklärungen der finnischen
Militärsprache.« — Oberst Sarlin: »Die Organisation
der Nachrichtentruppen.« —- Obrstltt Lundquist: »Zu-
sammenwirken von Jnf. und Artl. im Begegnungsgeferht.«
— Res. Med. hpmt Renqvist: »Die fliegerpsychotechn.
Untersuchung im psycholog. Laboratorium der Luftstreit- .

kräfte.« — Hannula: »Die äußere Organisation der

Disziplinarstrafgewalt·« — Med.Obrstlt. Wellmann:
»Jn welcher Weise soll das rechtsmedizin. Verfahren bei der

Truppe mit Hinsicht für die San.Offz. geordnet werden?«——
Besprechung verschiedener Zeitschriften. Erläuterung zu der

Abhandlung: »Über die Sterblichkeit während der einzelnen
Monate der Dienstzeit.« — Nr. 4X27. — Renqvist: Die

Fliegerpsychotechn. Untersuchung usw.« (Forts.) — Hptm
Raatikasinem »Über Korrektur der Pulvertemperatur.«
— Oberst Sarlin: »Über Eisenbahnerformationen.«Weist
darauf hin, daß die zivilen Eifenbahner als solche für die

Aufgaben der milit. Eisenbahner nicht genügend vorgebildet
sein können. Die Wichtigkeit von Eisenbahntruppen gehe
schon daraus hervor, daß Dtschl. solche nicht haben dars.
Frankr. hat seine Eisenbahntruppen vermehrt und die

Ausbildung der verkürzten Dienstzeit angepaßt. —- A.
Sourandert ,,Zsentralisierte Feuerleitung der Küsten-
artl.« Bespricht, wie mit hilfe des Zentralsisierungsappm
rates auch bewegl. verdeckt·aufgefahreneKüstenschutzbttrn.
mit der ersten Salve das Ziel decken. 59·

Milikärwissenschaftlicheund Techn. Mitteilungen Wien.
Mai-Juni 1927. — Gen. d. Jnf E. h orsetzky: »Kampf
um den M«t. Asolone.«.——Obrstlt. a.D. Schniewindt:
»Angriff der 13.Ref-DIV;auf den Ehaume-Wald 24.9.17.«
— L. Jnnes: ,,Athlet1ksport im brit. beere« —- Gen-
E. Ratzenhofert »Das Kriegsverkehrswesen.«—- Dr.

L. Rendulie: »Wandlungenin der Artl.-Verwendung
im Weltkriege.« — Maj. H.: »Entwicklung des Artl.-Mate-
rials in und nach dem Kriege.« — Oberst a. D. v· O er tz e n:

»Die dtsch. OstfeftUUgen.«—- Genmaj. h. Schäfer: »Das

Testament des Grafen Schlieffen« von Genlt. a. D.
Groener. — Mil.-wissenschaftl.Rundschau. Wo.

Közgazdasagi es Techinologiai. BudapesL Nr. 5.. 1927. —

h. v. Dormandy: »Auto —- Pferd.« — E. v. Suhayz
»Wichtigkeit der materiellen Verpflegung im Kriege.« —

A. Lu e ff : »Geldversorgungunserer Armee im Kriege.« —

B. v· Kary: »Handelspolitik.« — E. Lange: »Wirk-
schaftliche Ursachen des Weltkrieges.« —- L. Mojzer:
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»Energiequellen.« —- J. Gebler: »Dynamische Unter-

suchung der Stoffe.« — St. v. Verko: ,,Ungar. husaren.«
—- A. v. Mark o: »Feuersbrunst mit administrativen
Komplikationen.« — R. B-artholy: Lage des Staats-

haushalts in der 1. hälfte des 1. Finanzjahres.« —- Zeit-
schriften und «Bücherschau. Wo.

közgazdafagi es Technologiai. Baden-est Nr. 6X27.
E. v. Su h a y : »Wichtigkeit der materiellen Versorgung im

Krieg-e.« — G. v. horvath: »Nachschub der Ersatzver-
pflegung einer Truppendiv.« — L resz: »Tätigkesit
eines Verpflegfilialmagazins im Kriege.« — B. v. Ksary:
,,handelspolitik.« .—— V. M a n dl: »Die Volkswirtschaft im

Dienste der O. h. L.« — E. v. K e l e m e n : ,,Volksrvirtschast
und Weltm.arkt. — Dr. R. L.: »Organisation und Bedeu-

tung der Tätigkeit der Bank of England.«——St. v. B erko:

»Die ungar. husaren.« Wo.

Honvödelem (Die Landesverteidigung). Jahrg. 9. Nr.6.

Budapesi. 20. Z. 27. — »Die Levente-Jnstitution (Jung-
schützen)und die dagegen gerichtete hetze.« Sozialisten und

Kommunisten hat es nicht gepaßt, daß die Jugend statt ver-

hetzt zu werden, sportl. ausgebildet wird! Sie haben von

der Regierung die entsprechende Abfuhr erhalten! — Maj.
Mark6: »Zwei Originaldokumente über den Anmarsch
der Armee Napoleons 1. gegen Szombathely 1805.« —-

,,Milit.Polit. aus Rumänien.« (Auf Grund des Aufsatzes
aus ,,Militär-Wochenblatt« Nr. 30.) — hptm. Sz om-

bathy: »Was ist Sport?« — Verka: »Kriegsgeschicht-
liches.« — Nr. 7. 5.4.27. — »Die Hallen der ung. Kriegs-
geschiichte.«(Beschreibung des k. ung.Kriegsar«chivs.) — »Die
Auffassung der Kontrollkommission in Ungarn.« — »Das

Tagebuch des Erzh. Josephs.« — »Geschichtedes honv6d-
husarenrg·ts. Nr.1.« 13.

Esendorsögi Lapok (Gendarmerie-Zeikung). Nr. 7. Budas

pest. l. 4. 27. — »Der Bescheid aus Paris.« —- Oberst
Soltåsz: »Wafsengebrauch auf Grund der neuen Dienst-
ordnung.« — hptm. v. Bach6: ,,Santiago de Euba.« —-

»Die k. ung. Stromwache.« Bespricht deren Dienst und zur
Verfügung stehende Fahrzeuge. — Gergely: ,,Zigeuner-
praktiken.« — »Ortskenntnis und Erfahrungen.« — Maj.
v. Rapaich: »Die mod· Kavallerie.« — ,,Feierliche Er-

öffnung der neuen Gendarmerie-Uffz.-Schule in Szombo-
thely.« — »Die neuruss. Bewegung.« — B a ch o : »Die span.
Gendarmerie.« — »Die 1. honvådhusaren im Weltkrieg.« —

Nr. s. 15.4.27. —- ,,Ottokar Prochaska.« —- »Die Jagd und
deren Ausübung.« — Oberst Solt6«sz: »Über das Ver-

haften u. Vorführen.« —- Zf oldas: »Die disziplin.Straf-
mittel vor 100 Jahren.« —- »Das gelbe Rätsel.« Bespricht
an hand von Skizzen die Ereignisse in China. — Obli.
v.Reviczky: »Das besteMotorrad für die Gendarmerie.«
— Rittm. Ezeglådy: »Uberlegungen zur neuen Dienst-
ordnung.« — Szenkovits: »Art und Technik der Aus-

bildung auf den einzelnen Posten.« — »Die span. Gen-
darmerie.« 13.

hadimuzeumi Lapok Organ des
Ar. 1J2. Budapefi. Jan-Febr. 1927. — honvädmin Graf
Esäky horvåth: »Krieg und Kunst.« —- Dsr. Szen-
drey: »Das unbekannte Schwert von König Matthias
hunyadi.« —- Oberst v. Verko: »Das Portepåe.« (histor.
Studie über den handriemen am Säbel, welcher aus Gold
das Privileg des Osfz. ist.) — Dr. Z oltai und Sö r egi:
»KriegsgeschichtlicheReliquien in Debrecen.« — Råkosi:
»Das Kleinod Ungarns.« 13.

Dlsch. Adelsblaki. Nr. 29: Die europäische Politik unter

Eduards VII. — Difch. Zukunft Nr. 13: Erziehung der
Nation zur Menschheit. Rückblick — Oskeurop. Korrespon-
denz. Nr. 13: Dezentralisierung in der Sowjetunion. —

Polit. Wochenfchrifi. Nr. 27k Landwirtschaft und Konjunk-
turentwicklung. Das russ. Rätsel. —- Der Aufrechte. NUM-

Nationalfesiertag? fNat. Trauertagi — Kysfhäufer· At.27:

Rhein-Sondernummser. — Der Siahlhelm. Nr. 28: Rote

Überfälle auf den Stahlhelm. Gewissen. Nr. 28:

Opportunismus und Psychosen. Turba et confusio. —

—-

Armeemuseums). -

Disch. Treue. Nr. 28. —- Rundfchau. Nr. 28: Sozius auf
Reisen. Rekord-Rekord. — Welt u. Wissen. Nr.28: Maschi-
nelle Ernte. Die ältesten Zeitungen. Wirtschaft u. Technik.
—- Difch. Leben in Rußland. Nr· 3X4: Dtsch· Bildungs-
arbesit in Südrußl. Entstehung der lutherischen Gemeinde
in RußL — österr. Wehrzeiiung. Nr. 27: Moskau und die
Welt. —- Zeitungsdienfk des Reichsausschusses zur Förde-
rung des Milchverbrauchs. Nr. 4. Wo.

Verfchiedenes
F lugwesen.

Deutschland. Der 21. ordentl. disch. Luftfahrerlag (Mitgl.-
Versammlg. des Dtsch. Lustsahrt-Verbd. einschl. Osterreich·
Aero-Klubs) in Barmen, Mitte Juni, fordert in einer Ent-

schließung die Beseitigung aller hemmungen
des dtsch. Luftsports. Ferner wurde beschlossen: Die
Vereine bilden Jungflieger aus, unter Umständen kostenlos
(Mittel hierzu werden aufgebracht durch Flugtages s1927: 30s
und Berlosungen); die Fertigausbildung der Flieger ge-
schieht nur in Fliegerschulen des Verbandes. Er und seine
Vereine besitzen 40 fertige und im Bau befindl. F«lgz.und

zahlreiche Ballone bei 14 000 Mitgliedern Vorsitzende:
1. Staatsmin. a.D. Dominikus, 2. Oberbürgermeister a.D.

Jarres, 3. Maj. a.D. v. Tschudi. — Bei Gründung des

Dtsch. Luftrats 1924 gab es nur 12 Fliegerschulen in

Dtschl., Ende 1924 bereits 26, heute 35. Die ihm ange-
schlosseneGesellsch. »Deutscher Sportflug« bildet

jährlich 1500—2000 Flgz.-Führer aus. Der Verband

Dtsch. Luftfahrzeug-Jndustrieller hat sich aufgelöst, gleich-
zeitig wurde der Reichsverband der dtsch. Luft-
fahrzeug-Jndustrie e. V., Sitz Berlin, gegründet-
Versein Dtsch. Ingenieure Verlieh die Grashof-Denk»-
münze an den Pionier des Flgz.-Baues, Professor V.
Junkers, Schöpfer der Dessauer Werke (Schaffung des

Doppelkolbenmot., des verspannungslosen, freitragenden
Flügels und des Metallflgz., Arbeiten auf dem Gebiet der

Wärmetechnik und Ausnutzung der Brennstofse). — Reg-
Rat Dahlmann vom Reichsverk.Min. mußte auf Flug nach
Ostpreußen im Poln. Gang notlanden Flgz. wurde

beschlagnahmt, Dahlmann verhöhnt und ihm
Verständigung mit dtsch. Konsul in Danzig verweigert; erst
nach dtsch. Einspruch wurde Dahlmann und Flgz. frei-
gegebsen. (Änderung des Versailler Diktates ist erforderlich!)
—- Dtsch. Seewarte, Abt. Luftfahrt, hat eine Unterabt
»Seeflug« geschaffen, um die wettermäßige Sicherheit der

Überseeflsiegerzu heben; ihr sind die Küsten-FlUgWetter-
warten unterstellt. Lt. Geschäftsberichtder Dts ch-
Lufthansa schließt abgelaufenes Rechnungsjahr mit

5773 Mill. RM. Überschußab. Von den an das Streckennetz
angeschlossenen Städten weist Berlin mit»173Abflügen und

172 Landungen vom 19. bis 30.4.2"·(großten Verkehr auf,
danach halle-Leipzig mit 140 Abflugen und Landungen,
Essen-Mühlhieim mit 121 bzw. 123. Lufthansa beförderte im

April 1927 im fahrplanmäß. Verkehr 5568 Fluggäste, 50,3i
Gepäck, 33,8 t Fracht, 19,1 t Post und Zeitungen auf
617 911 km Flugstrecke. Direktor Merkel der Dtsch. Luft-
hansa wies nach, daß der Haushalt für Flugwesen,
auf Kopf der Bevölkerng gerechnet, in

Frankr. sechismal, in Engl· zehnmal höher
ist als in Dtschl. — Jm April wurden in Betrieb ge-
nommen: (Land-)Flugplatz u. (Wasser-)Flughafen Stettin,
GroßflugpL halle-Leipzig (Schkeuditz), FlugpL Düsseldorf-
Lohausen. Es brannten nieder die Anlagen des FlugpL .

Oeynhausen einschl. 4 Flgz. Auf Junkers Betriebsflugpl.
sin Deffau wurde eine betonierte Abflugbahn von großer
Länge und geringem Gefälle für höchstleistungen stark be-

lasteter Flgz angeskegL — Gegen Verlegung der Verkehrs-
fliegerschule von Staaken nach Leipzig wurde beim Reichs-
Verk.Min. Einspruch erhoben. Eröffnet wurde die

4-Ländserfluglinie Berlin —- Breslau — Gleiwitz——
Brünn—Wien-Graz——Klagenfurth-——Venedig,Linie Stock-

holm-Boeslau sowie der Nachtluftverkehr Berlin-Danzig
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sKonigsbserg (dadurch London bzw.
OSkau in 33 Std.).

WUFdeTeilstrecke Genf——Marseille1.7.27 eröffnet. — Das
dreimot. Großflgz. Rohrbach »D 999 Watzmann« machte
Unter Führung von Pol-te u. Rother mit Direktor der Süd-

dxschsLusthansa hasiler und Oberbürgermeister von München
CIFICUneuen Probieflug über Alpen; von München über

Silvrettagruppe-—Maloja—Eomonach Mailand in 3 Std.
f Sämtl. Probeflüge München-Mailand und zurück ver-

IIEfKUgut. — Zinsmayr legte Strecke Friedrichshafen—
Mailand aus Dornier-Mierkur mit einem B.M.W.6-Mot.
IN 2 Std. 5 Min. zurück. — Das dreimot. Junkers-Flgz.,
»031«- das größte dtsch. Landver«kehrsflgz.,
flog unter Zimmermann nach Italien, trug dort den König
IFVNJtalien und Staatssekretär der Luftfahrt Balbo Und
tChrte über Biasrcelona, Madrid zum heimatflugpl zurück;
machte sodann 2. Auslandflug

»

von Dessau über Wien,
Klinstantinopel(1860 km) nach Angora unter Führung Von

Immer. — Das neue Dornier-Reiseflgz. ,,K"omet 11«, das
ganz aus Duralumin gebaut ist, mit 360-Ps-Mot. eine
170 km-Std.-Geschwsindigk.entwickelt und neben 2 Führern
6 Fluggästeaufnimmt, wurde vom Dtsch. Lloyd A.-G. in

regelmäsz.Luftdienst hamburg—K-openhagen, hamburg———
London und ha.mburg—Frankfurt a. M.—Zürich eingestellt.
T Rohrbach-Großflgz.«Rocko« machte erfolgreiche Probe-
IlUgeiriKopenhagen; trotz bewegter See guter Abflug u. ute

asserung Ein Vertreter des Germ. Lloyd nahm die Einstuf
Vol-«- — Ein Motorflgz. der Kasseler Raab-Katzenstein-Wke.,
das ein Segelflgz. an einem 100m langen Seil schleppte,
machte einen einstünd. Schleppflug von Kassel nach

kirmftadt und sodann nach Karlsruhe; Vor der Landung
Wird Segelflgz abgiekoppeslitund landet selbständig; Zahl der
An enger wird allmählich erhöht (Zirkus Sie-sch-
Srirrasani plant bereits seine Beförderung auf Luftschlepp-
3U99U)- — WestfäL Lufto-erk.-Ges. hat auf Flugpl Dort-
niund als »Luftdroschke 1« ein-e Fokker-Wulff-Mafrhine
aufgestellt,die nach Kilom.-Fahrpreis (1 km = 1,35 RM.)

lUggcistebefördert. — Luftfrachtverkehr nimmt ständig zu;
MJ esmzelnen Tagen werden hierfür Sonderflgz. aufStreckeii
VUU Berlin nach London, Paris, Amsterdam, Kopeiihagen,
Malmaeingestellt—- KathoL Kirche bedient sich des Flgz.
fUXMissionszwecke;Oblatenpater Schulte machte Flgz.-
FLUthwPrüfung—- Nor«d. Rundfunk A.-G. erprobte April
1««27 bei Sylt eine Funkverständigung zwischen
lgz« (Junkers) und dein Taucher (F)ermsdorf) unter

Paris-Berlin-

Wasser. — Für die Gordon-Ben-ett-Ausscheidungsfahrt
mechte Freivaiion »Eiherfeid« eine 33stiin-
dlge Fahrt von Gelsenkiirchen nach La Rochelle in

Dankt — Bei der 6. Verbands- und Kolonnentag. des

Unh.Landesverbandes freiwill. Sanit.Kol. wurde 1 Jun-
keFSGroßflgz ,,(;31« mit Bristol-Jup.-Mot. (warum
Ulcht mit dtsch. Muts-V ais Krankenfigz. ver-

mendet; zuerst wurden 26 Kranke mit Tragbahren, später
erunglückte in Liegebetten befördert· Junkers Flgz
«·F13«»wurdemit behielfsmäß Ausrüstuiig früher schon im

IPIZU.,ital. und japan. Krankendienst benutzt. —- Jng.
R«Ief·el’ser hat ein Hubflgz erfunden, das ähnlich dem des
Spfmleks De la Eierva wagerechit liegende Wind-

mUhl·»enflügel trägt, an drehbaren holmen befestigt;
TFUAfIachenfehlen; das Flgz. soll senkrecht aufsteigen
koJmeUsusicher gegen Absturz sein; über Erfolg der Probe-
flUge Mchts bekannt. —- Prof· h. hocke soll ein Mittel
gegen seitl. Abrutschen der Flgz. gefunden haben:
2,ZUfUtztragflächen,die um Achse drehbar sind und beim
feitl Abgleiten schräg gestellt werden und das Gleichgewicht
Wieder herstellen. Blr.

Die evGroßdeutscheTheatergemeinschaft E. V.««, die sich
sum Ziel gesetzt hat, praktisch für die Gesundung dtsch.
Volkslebens zu arbeiten und einzutreten fürs die Eigenart
dtsch- Kunst gegenüber den vielen fremdländ. Machwerken
FORö«T. rein politisch verhetzenden Tendenzen, bringt jeden
Monatyein Drama eines lebenden dtsch. Dichters in acht-
monatlicherSpielzeit im eigenen Theater zur Ausführung
Ohne persönlichesOpfer —- denn jedes Mitglied erhält für

Vom Großluftweg Berlin-Madrid.
geringes Entgelt (1, 1,50, 2,50 RM.) künstlerischhochrver-
tige Vorstellungen (auch musikalischer Art) — kann jeder
Deutschfühlsendedie dtsch.Theatergemeinschaft stark und ein-

slußrieichmachen, wenn er ihr als Mitglied mit seinen An-

gehörigen beitritt. Anmeldekarten sind bei der G esch afts-
stelle, Berlin SO 27, Wallner-Theater-Straße 35, jeder-
zeit erhältliich Wo-

foizier-und Truppenvereinigungeii
Die Schriftleitung bittet um übersendung von Mitgliederliften und
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vlielfacheAnfragen beantworten
zu können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zusammenlünfth

Nachrichtenblätter sandten ein:

1. Garde-R. z. F» Nr 28. GardesFiif. R» Nr. 20. J. R. 27, Nr.1!2.
J. R. ös, Nr. 9. I. R. 141, Nr. 4. J. R. 204, Nr. s. J. R. 452, Nr. 7.
Die Dtsch. Feldartillerie, Nr.1. Kamerunpost«Nr. 2-

Knrze Belanntmachungen lostenlos. Einfendnng möglichst d r ei W o ch e n
vor der Zufammenlnnft erbeten.

Abliirzungem Die Wochentage u. Daten be ieben ftch stets auf den laufenden
Monat. Mo.=Montag; Di.=Dienstag; t.=Mittwoch; o.=Donners-
tag; Fr. =Freitag; Snbd.=Sonnabend; Snt .=Sonntag; — abds. =

abends; de. Kas. = Landwehr-.Kasino Zoo; atl. Kl. = Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr V. H.-2Krteger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94.

Da das LandwehrsKasino im Juli und August geschlossen ist, fallen die
biet-unter ausgeführten Zufammenlünfte ans.

Ehe-n Offz. d. früh. Preuß. rlegsmime Berlin, 2. Mi. 8,30 abds.,
Pfchorr, Kais. Wilh. Ged. Kirche·

76. Res. Div.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., Siechen, Behrenstr.
2.Garde-R. z.F.: Berlin, 2.Di., 8 abds., Natl. Kl.
Gren. R. Z: Berlin, 2. Do., 8 abds., Krgr. V. H. .

Nin-. I. R. s: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichstr. 100.
Gren. R. di Berlin, 2. Mi» 8 abds., de. Kas. (Rittm. a. D. v. Trotba,«

Berlin-Halensee, Friedrichs-ruhet Str. 11.)
Gren. R. 11: Berlin, 11» 7,30 abds., de. Kas.

«

Gren. R. 12: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Pfchorn Kais. Wilh. Ged. Kirche.
R. I. R. 27: Halle, 2. Fr» Rats-schenke (Anschr.: Hptm a. D. Dahlmann,

Brandenburg a. H» Kurstr 14.) -

J. R. 28: Berlin, 2. Mi» 8 abds.. Rest. Lichmann, Bülowstr. 108.
J. R. sit Mel, 2. Do., 8 abds., Hotel Brunswiler Hof, Adolfstr. S-
Fiif. R. Zo: Berlin, 2. Di» 8 abds., Natt. Kl.
R. J. R. II: Berlin, 2. Mi., 830 abds., Rheingold. MahagonisaaL Breslau,

2. Di» 8 abds., Schultheiß, Schweidni er Str. 32.
Füs. R. 37t Berlin, 10., 8 abds., de. as. (Wenn Sing» ain 11.)
Sächs. Erf. I. R. 40: Chemnitz, 2. Di» 8 abds., Münchener Hof, Lange Str.
Alt J.R.55: Detmold, 2. Di, 6 nachm» Ressource.
Fül. R. Ist Hamburg, 2. Mi» 8 abds., Patzenbofer, Dammtorstr.
J. R. 77: Celle, 2. Snbd·, 8 abds., Celler Hof·
J. R. 7s, R. J. R. 92: Berlin, 2. Di., 7,30 abds., de. Kas. .

I. R. 81: Kassel, 2. Do., 8 abds., Ehrlich, Karlspla 1.
J. R. sit: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., de. Kas» nckebergstks 18-,
J. R. R: Frankfurt a. M., 2. Mi., s abds., Schneider Kl. Kornmartt 19.
J. R. 98: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Gaststätte NettelbechKleiststn 18.
J. R. 104: Chemnitz, 2. Do., 8 abds., Eintracht
J. R. 112: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
J. R. 113: Berlin, 2. Mo» 8 abds., de. Kas,
I. R. 1172 Berlin, 2. Mi., 8 abds., Münchn. Löwenbräu, Vilt.-Luise-P.latzg-
J. R. m: Stuttgart 2. Mo., 8 ahds., Reichsw. Keime-Ort Inf· Kai.
I. R. 125x Stuttgart, 2. Di., 8 abds., Offz. Standortheim, Gr. Ins. Kas.

Gptm SprandeL St., Herweghstn 10.)
I. Il. 129: Berlin, 2. Di., 8 abds., de. Kas.
J. R. 142: Berlin, 2. Do., s abds., de.

Kas.J. si. Uti: Berlin, 2. Do» 8 abds., de. Ka.
J. R. 144i Berlin, 2. Mo» 8 abds., de. Kas.
J. R. 147x Berlin, 2. Di» 8 abds., de. Kas.
J. R. lot-: Berlin, 2. Doz, 8 Ubdss, de. Kafz Breslau, 2. Do· der geraden

Monate. 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöe.

J. R. Its-: Berlin, 2.
Er»

8 abds., Rest. Siechen, Behrenstr. 23·
J. R. 172x Berlin, 2. r, 8,30 abds;, de. Kas. Kassel, 2.Di., 8 abds.,

Kurz, Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichstr.
I. R. »Z: Bannen- 2- Snbd«, 8,30 abds., Genügsamleit, Karlstn 22x24. —

«äsktt,’isseslix?oer2
Mi-, 8 abds-, Hagen, Pionierstr. s. (Klein, Düsseldorf,

er r. .

R. J. R. soli: Berlin, 2. Do» 8 abds., Belvedere, Jannowi brücke,
R. J. R. gos- Berlin, 2. Di» 7,30 abds., Dessauer Gart» Des auer Str.1. —

Braunschwetg, 2. Di., 8 abds., Ohse, Fallerslebenstr. 7, Stadt SalzwedeL
R. J. R. 214: Hamburg, 2. Snbd., ,,Alster-Hotel«,An der Alster 83. (Rud.

Lohff Hamburg, Eilbecktal 6.)
m. J. si. sit-: Berlin, 2. Mi» 8 abds., Patzenh., Friedrich-, Ecke Taubenstr.
J. R. gis- Berlin, 2. Snbd., 8 abds., Hütte, Taubenstr. 7, Vereinszimmer.
Jäger s: Cassel, 2. Snbd., s abds., KatserecL (Ritgen, Casse1, Marienstr.14.)

—- Hamburg, 2- Fr» Rest Schade, Lange Reihe tos. (E. de Vivanco,
Hamburg ,37. Jsestr. 37,III.) —- Lörracht B., 2. Snbd., »Zum Schlüssel«.
(Argast, Lorrach i. B.)
Jägwsigh Ist Dresden, 2. Snbd. der ungerad. Monate, s nachm., Löwen-
bräu, -Moritzstr«1— (Hptm. a. D. v. Meyer, Dresden-N» Arndtstr. 4.)

Drag. R. 11: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
Ul. R. 1: Breslau, 2. Mo., s abds.. SchloxrestaurantTaueikFienplatzUl. R. 14: Berlin, 2. Fr» 8 abds., Pfchorr rau, Kais. Wilh. ed. Kirche.
Feldg. N. C: Breslau, 2. Mi» s abds., Corpsbaus Borussta.
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Res. Fels-m R. Io: Berlin, I. Mi., 8,30 abds., Patzenhofer, Potsd Str. 123 a.

Felde-. R. 23: Berlin, 2. Fr» 8 abds., de. Kas.
Res. Fett-m R. 442 Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
Res. Fell-m R. 63: Berlin, 2. Mi., 8 abds., »Zum alten Astanier«, Anhaltstr.11.
Felde-. R. 66: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
Feld-m R. 237: Berlin, 2. Mi., 8,80 abds., LeipzigerHof, Königgrätzer

Str.
Fußa.R. 1: Königsberg 2. Mo., 8 abds·, Offz. Herrn I (altes P on. Kasino).
zusa. R. s: Berlin, 8., falls Sntg., am 9., 8 abds., de. Kas.
Fußn. R. 10: Berlin, 10., de. Kas·
Fußn. R. U: Berlin, 11., 8,30 abds., de. Kas· Falls Snbd. oder Sntg.,

am folgend. Mo.
Fußn. R. 13 u. 24: Ulm, 1s., BahnhofshoteL — Stuttgart, 2. Do-
Fnßm R. Ist-: Berlinz 14., Eggebrecht, Grunewaldstr. 56.

Fußn. Bat. 35: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Habel, Unter den Linden so.
Fußn. Vat. 44: Breslau, 2. Mi.,»8 abds., Kaczmarz, Malteferstr. 22.

fod d. bayer. schw. Attila Munchen, 2. Di., 8 abds., Offz. Kafino der
Pion. Schule (Kasino der früh. Kriegsalad.), Eing. Pappenheimstr.

Pioniere u. Vertehrstruppem Cassel, 2. Di., 8,30 abds., Oberste Gasse 29.
Pi. Bat. 2: Stettin, 2. Fr., 8 abds., Standortkasino, Kurfürstenstr Is.
Pi. Bat. ö: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de. Kas.
Pi. Vat. 6: Beut en, 2. Do. nach dem-I» 7,30 abds., Handelshof
Pi. Bat. 9: Ham urg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönckebergstr. 16.
Pi. Vat. 10: Berlin, 10.. 8 abds., de. Kas.
Pi. Bat. U: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Loge Sokrates-, Hochgr

1.
Pi. Bat. 23: Hamburg, 2· Snbd., 8 abds., Berl. Hof, ge enub. Hptb f-
TrainsBat 2: Stettin, 2. Fr., 8,30 abds., Weber, Elifabet str. 56, pt. (Maj.

d. Res. a. D. Zevpernick, Stettin, Domstr. 21.)
Offi. d. Nachr. Trupp-ex Hannover, 2. Mi., 8 abds., Standort-Offz. Heim.

(Reg. Rat Hoppe, Hannover, Volgersweg 45.)
Kraftfahrszfz. Vereinigung: Kassel, 2. Do., 8 abds., Ratskeller. Stettin,

2. Fr., 8 abds., Offz. Kasino, Kurfürstenstr 18. Elberfeld, 2. Di., 7 abds.,
»Verein«,Kaiserstr.14. Breslau, 2.Do., 8 abds.,Schloßrest.,Tauentzienplatz.

Reichsoffw Bund 1920z Leipzig, 2. Fr-, 8 abds., Excelsior.
Beter-indesser u. a. D.: Berlin,’2.Mi., 8 abds., de. Kas.
N. V. e. Kad.: Magdeburg, 2. Mi., Fideles Gefängnis Neue Ulrichstr. 1,

Zimmer 2. Pommern, Stettin: 2. Fr» 8,80 abds., Garn. Kasino, Kur-
fürstenstraße· Wo.

Familiennachrichiem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungem Ernst Frhr. v. Waldenfels, Oblt. a. D., mit FrL Lotte
Oelhafen v. Schöllenbach (Bayreuth). — Jarislaf v. Usedom mit Mary
Gräfin Hamilton (Zirmoisselsa. Rüg.)· — Hans Gundolf Frhr. v. Hammer-
stein-Loxten mit Gräfin Charlotte v- Bernstorff (Neuhammerstein—
Wehningen).

Verbindungen: Walter Fuhrmann, Lt. a. D» u. Frau Margarete, geb·
Lehmann (Magdeburg). — Falk v. Maltzan, Frhr. zu Wartenberg u.

Peuzlin u. Frau Liselotte, geb. Lux (Patschkau). — Hans Wilhelm v. Schweinitz
u. Frau Sigrid, geb. Freiin v. Zedlitz u. Leipe iKönitz, Thur.). — Wilhelm
v. Engelmann u. Frau Jnga, geb. Reisner (Waldheim).

Geburtem (Sohn) Karz v. Kameke (Brüssow). — Gotthard v. d. Rette
v. Volmerstein (Wald, Ober-Piu.sgau). — Hans Allard V. Arnim (Branden-
stein b. Gladau). — ( To chter) olf Dietrich v.Trotha (Halle). — Bogislav
v. He den-Linden (Stretensee). — Stephan Gans Edler Herr zu Putlitz
(Mar enfließ). — Karl v. Poncet, Oblt. a. D. (Groß-Kölzig). — Wittje,
Hptm. u. Battr. Chef tm I. (Pr.) Artl. R. (Allenstein, Ostpr.).
Todesfälle: SK. H. Prinz Sigismund von Preußen (Neubabelsberg).

—- Gräfin Karoline v. d. Recke-Volmerstein (Bruckstein). — Madlene
v. Keudell (Erfurt). — Freisrau Sophia v. KaltenborwStachau (Dessau).
— Elfriede Margarete Erita v. Brederlow (Berlin). — Curt Frhr. v. Kirch-
bach (Sellin, Rüg.). ——»Werner v. Otto, Genlt. a. D. (Braunfchweig). —

Max Hoffmann, Genma1. a. D. (Reichenhall). — Bodild Freifrau v. Donner
iLehmkuhlen b. Preetz. Holst.)· — Graf Siegmund v. Berckheim (Weinbeim-
Baden). — Friederite p. Paris (Naumbur ). — Wilhelmine v. Rußdorf
(Eberswalde). — Reinhakd Koch, Adm. z. . a. D. (Hannover). Wo.

f x

Die Verlobung unserer Tochter Armemarie mit dem Haupt-
maml im s- (PV»-)Artillerie-Regiment, kommandiert zum Stabe
der 1.Divifion, Herrn Harald von Köckrity beehren wir nns an-

zuzeigen.

Wilhelm Heye,
General der Jnfanterie und Chef der Heeresleitung

und Frau Eise, geb. äurcher.
Berlin W10, Bendlerstraße14, Juli 1927.

Meine Verlobung mit Fräulein Annemarie Heye, Tochter des

Herrn Generals der Jnfanterie und Chef der Heereslettung
Wilhelm Heye und seiner Frau Gemahlin Glie, geb. Kuchen
beehre ich mich anzuzeigen

Harald von köckriiz,
Hauptmann im s. (Pr·) Artillerie-Regiment,

kommandiert zum Stabe der 1. Division.

Königsberg i. Pr., Hinter Roßgarten 43, Juli 1927.
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Nachru»
Am 14. Juli 1927 starb unerwartet nach schwerer Krankheit

der hanptmann beim Zeugamt

Christian Kübler,
Leiter der Munitionsansialt Jngolsladt,
Inhaber des E. K. l. nnd anderer Kriegsordem

MI! ihm ist ein im Krieg und Frieden hochbewiihrter Osfizier
Ullzllfkuhseinem Wirkungskreis entrissen worden; wir bedauern

en Tod dieses ansrechten deutschen Mannes und lieben Kame-
raden aufrichtig. Sein Andenken bleibt in Ehren.

Ludwig,
Generalmajor und Chef des Heerestvaffenamts

im Reichswehrministerinm s-

Am 10. Juli verschied nach schwerem Leiden

der Hauptmann im II. (Sächs.) JnsanieriesRegimeni

Herr Rudolf After,
Ritter des Königl. Sächs. MilitårsSt.-HeinrichsiOrdens.

d Das,Regimeiitverliert in dem Heiingegangenen einen Offizier,
hersich tm Kriege den er von Anfang bis Ende ander Westfront

ejm ehemaligen Königlich Sächsischen Schützen-Junker-Regiment
«Pri,nzGeorg« Nr.108 mitmachte, durch besondere Tapferkeit aus-
gezelchnet hat.

Sein trefflicher Charakter, sein Pflichtgefühl und die Liebe zum

lVerUfstellten ihm bei seinen Gaben eine zutnuftsreiche Osfizier-
bJbeahnin Aussicht Eine heimtückischeKrankheit hat ihn im

voUhendenAlter hingerafft Jn jeder Hinsicht einer der Besten ist

WinUns gegangen Die Treue, die er uns gehalten hat, werden
r ihm ubers Grab bewahren.

Leipzig, den 12.Ju1i1927.

Jm Namen des Offizlerkorps:

krantz,
'

Oberst und Regimentskommandeur.

chiåhenSie sich bitte bei Ihren
estellungenstets auf das
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Vom Reichswehrministerium
allen Truppenteilen zur Anfchaffung empfohlen

zum Selbstunterricht und für Lehrzweckex

ziDaSmilitärifche Geländezeichnen
tm Aufklärungsdienft«. Z. Aufl—

Von Friedrich Disiler. Selbstverlag
Das Werkchenenthält eine leiclt a liche auch für den zeichnerisch
älllllltalentiertenund Ungeschulten rafchfeklernbareAnleitung zur Fettk-

KrijgVOU militiirischen Ansichtsskizzem die bereits während des

ewees in der deutschen Armee eingeführt war und steh vorzüglich
Nü

hrk bat Zu beziehen nur direkt vom Verfasser: Friedr. Distler,
ruf-erg- Waffeiplatz 17. Preis 0.80 M» bei Bezu von mindestens

soSiuck je 0,70 M. Postschecktonto Nr.34904 ürnberg

M
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Truppenfuhrllllg. Ein handbuch für den Truppen-
führer und feine Gehilfen. Von Oberst v. Cochen-
hausen· Dritte, ergänzte und verbesserte Aussage-
Jn Ganzleinen M. 7,—.

Jn gedrängter Kürze und übersichtlicherForm erteilt

das Buch Aufschluß über die Fragen der Truppen-
gliederung, Truppenstärken, Marschtiefen und des

Transportmittelbedarss. Die Arbeit in den Stäben ist
eingehend behandelt. Dann find alle wissenswerien
Angaben über die Verwendung der Luststreitkrästeund
der heereskavallerie über Aufklärung, Verschleierung-
Luftschutz, über Marsch- Ruhe und Sicherung, sowie
über die verschiedenen taktischen Formen des Bewegungs-
und Stellungskrieges gemacht. (Artill. Monatsheste.)

Befehlsiechnik und Kampfs-erfahren in kleinen
Verbänden der Jnsanterie, durchgeführt an

Planbeispielen unterhinweis auf die Dienstvorschristen.
Ein hilfsbuch für junge Offiziere und Unterführer,
bearbeitet von Oberst Rohrbeck. Mit einer Karte
und elf Skizzen im Text. M. 2,80.

R. hat es hervorragend verstanden, die wesentlichen
Punkte einer Vesehlstechnik hervorzuhebenund fest-
zustellen. Jn exakter Weise sind die Befehle für die
moderne Gefechtstechnik in Verteidigung und Angrifs
minutiös bis in die Details auf Grund der Vorschriften
festgestellt und gestatten so das nötige außerdienstliche
besehlstechnische Training. (Allg. Schweiz. Milit.-Ztg.)

Das Bataillon im Gefecht.
v. Frantzius. M.1,50.

Der Verfasser befprithtin sieben knappen Kapiteln in

enger Anlehnung an die Ausbildungsvorschrift Führung,
Luftschutz,Marsch, Entfaltung, Aufklärung, Angriss und

Verteidigung UND gibt zum Schluß sehr beachtenswerte
Anregungen für die Gefechtsausbildung des Vataillons.
Das Buch wird allen unentbehrlich sein, die sich schnell
über den Inhalt der »A. V. J.« unterrichten und die

Richtigkeit ihrer eigenen Auffassung nachprüfen wollen.
"" «

(Deutsches Ofsizierblatt.)

Von hauptmann

Verlag von E.S. Müllers-Sohn, Berlin SW68
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Höchsileistungen in Zigarren für den täglichen Bedarf:
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Vor nnd während des Weltkrieges bei der Truppe glänzend bewährt — Für clie Reichswehr nnd die
Landespoljzeibeamten von unsehätzharem Wert zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit und Ausdauer

Vorrätig in Apotheken, Drogerien, Reform-, Feinkost- und sportausrlistungsgesehäkten
HVO W Sinsheim-rufe Iährmittelgesllsehaft, gab-, staunen-kanntest- Segr.lsss

Veranhrortlich für den redaltionellen Teil: Generallenlnant a. D. von Altrock, BerlillsChalslottenbnrg Z, Berliner Straße-Es
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